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der Orientkrieg und die Mächte. 


Nachdem das griechiſche Heer abermals auf's 

aupt geſchlagen iſt, rückt die Frage einer Ver- 
mittelung ſeilens der europäiſchen Großmächte 
mehr denn je in den Vordergrund. 

Die Herbeiführung eines Friedensſchluſſes iſt 
für Griechenland nicht anders zu erreichen, als 
durch die Vermittelung der Mächte, und für dieſe 
Vermittelung war als Grundbedingung die Ab- 
berufung des Oberſten Daſſos aus Kreta auf- 
geſtellt worden. Diefe Abberufung war freilich 
ſo verſtanden worden, daß mit ihm die grieniihe 
Beſatzungsarmee die Infel verläßt; und mit dem 
Erſatz des Oberſten DBafjos durch den Oberſten 
Gtaikos iſt den Mächten nicht gedient. Aber 
dieſe erſte Maßregel des neuen Cabinets war doch 
zweifellos als der erfte Schritt zur Einlenkung 
den Mächten gegenüber aufzufafjen. Die griechiſche 
Politik auf Kreta trug thatſächlich nicht den 
Stempel Delyannis, ſondern Bafjos. Der allzu 
ſchneidige Oberſt hätte unter Umſtänden einer 
griechiſchen Rückzugspolitik einen dicken Strich 
durch die Rechnung machen können; feine Ab- 
berufung darf ſomit als der Beginn einer fried- 
licheren Wendung der Dinge aufgefaßt werden. 

Zörmliche Dermittelungsverſuche der Mächte 
waren freilich vor der Schlacht von Pharſala noch 
nicht unternommen worden. Aber auch bis dahin 
fanden bereits zwiſchen den Mächten eifrige Ver- 
handlungen über die fürkiſch-griechiſchen Ange 
legenheiten ſtatt. der Hauptgrund für dieſe Der- 
handlungen iſt die Sorge um die Erhaltung der 
griechiſchen Dynaſtie, deren Cage noch immer als 
nicht ungefährdet erſcheint. der unter höchſt 
ſonderbaren Umſtänden erfolgte Miniſterwechſel 
bietet wenig Ausſichten für die Aufrechterhaltung 
der inneren Ordnung in Griechenland, wenn 
nicht in Bälde eine Beendigung der kriegeriſchen 
Wirren herbeigeführt wird. Und was kann jetzt 
vollends nach der abermaligen Niederlage in 
Athen ſich ereignen? 

Don London aus wird die Vermuthung aus- 
geſprochen, die griechiſche Regierung werde ſich 
mit dem Erſuchen um Friedensvermittelung zuerſt 
an die Garantiemächte von 1830, England, Ruß- 
land und Frankreich, wenden. Erſt wenn dieſer 
Schritt erfolglos bleiben ſollte, werde Griechen⸗ 
land ſein Geſuch an alle ſechs Großmächte richten. 
Ein ſolches Borgehen Griechenlands hat weniger 
Wahrjheinlichkeit, denn ganz unverkennbar ſtehen 
ſetzt im Dordergrunde bei den internationalen 
Verhandlungen nicht England, Rußland und 
Zrankreich, ſondern vielmehr Defterreich - Ungarn 
und Rußland, welche beide zweifellos den Haupt- 
factor bei den Friedensvermittelungen bilden 
werden. Die Anſchauung, daß fi Griechenland 
in erſter Reihe an England wenden werde, ent- 
ſpringt offenbar den Wünſchen der engliſchen 
Regierung, ebenſo wie die gleichfalls von London 
ausgehende Meldung, Lord Salisbury habe den 
Mächten vorgeſchlagen, einen europäiſchen Con- 
greß zur srratgung über die orientaliſche Frage 
und zur Beliegung der Streitigkeiten zwiſchen 
Griechenland und der Pforte abzuhalten. 

Sm letzten Stadium der Entwickelung der 
-ientalifhen dinge hat ſich das Schwergewicht 

unverkennbar von England, das ehedem die 
ntaliihe Frage entſcheiden zu können glaubte, 

Rußland und Deſterreich hin verſchoben, 
zolſchen denen, für die nächſte Zeit wenigſtens, 
ein Einverſtändniß über die orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten erzielt worden iſt. Dieſe Einigung, die 
im gewiſſen Sinne thatſächlich gegen England ge- 
richtet iſt, wird an der Themſe ſchmerzlich 
empfunden, und es ift mohl verſtändlich, daß 
man dort einen europäiſchen Congreß in's Werk 


Das Brandunglück in Paris. 


Die Todtenſchau über die Opfer der Kataſtrophe 
iſt jetzt als beendet anzuſehen; wie viele Perſonen 
in den Flammen ihren Tod gefunden haben, iſt 
noch nicht ganz ſicher, die definitive Ziffer der 
Berbrannten dürfte 146 fein. 116 Leichname 
ſind recognoscirt, ſechs völlig verſtümmelte Leichen 
ſcheinen nicht recognoscirbar und von 24 Todten 
fehlt jede Spur. Uebrigens find bei der Recognos- 
cirung manche unheimliche Irrthümer unter- 
gelaufen. Profeſſor Chabot ſuchte feit zwei Tagen 
die Tochter und hatte ſchon geglaubt, fie in einer 
der Leichen zu erkennen. Er nahm aber Abſtand, 
die Leiche forttragen zu laſſen, weil ſie ein ſchwarzes 
Corſet hatſe, und er der Meinung war, die Tochter 
habe ein weißes getragen. Als er heimkehrte, 
vernahm er, daß das junge Mädchen gerade an 
dieſem Tage ein ſchwarſes Corſet getragen habe, 
Er eilte zurück, aber die Leiche war bereits ab- 
geholt. Ein Anderer hatte ſie im Glauben, fie 
ſei ſeine Tochter, mit Beſchlag belegt. Ebenſo 
hatte Herr Jaques Haußmann vor dwei Tagen 
einen falſchen Leichnam als den feiner jungen 
Gattin reciamirt, bis er benachrichtigt wurde, daß 
die Leiche gefunden ſei, welche ein Medaillon 
trug, das unzweifelhaft feiner jungen Frau ge- 
55 Es mußte ein Umtauſch der Leichen ftatt- 

nden. 

Ueber die Todtenſchau ſelber wird der „Jranßf. 
Ztg.“ aus Paris Folgendes geſchrieben: Der erſte 
Anblick der Leichen iſt nicht fo ſchrecklich, wie 
man fürchtet. Die Todten ſehen nämlich nicht 
aus, als wenn ſie von einer Kataſtrophe ereilt 
worden, die einen Tag vorher ſtattgefunden. 
Man möchte ſagen, daß ſie Jahrhunderte alt 
ſind. Leichen ſind es nicht, ſondern Mumien. 
Im Feuer ſind ſie verſchrumpft und verrunzelt, 
wie die Todten aus den ägyptiſchen Gräbern, 
oder wie die Todten von Pompeji, die man im 
Muſeum von Neapel ſieht. Es iſt nichts Menſch⸗ 
liches an dieſen Reſten. Es könnten ebenſo gut 


ſich albaneſiſche Mannſchaften befanden, und 


braun oder ſchwarz. Bei einer dame ſind die 


muß ſich erſt langſam durch eine Anſtrengung 


zu ſetzen wünſcht, um den Folgen der ruſſiſch⸗ 
öſterreichiſchen Einigung und der eigenen Der- 
einſamung entgegenzuarbeiten. Es wird von den 
engliſchen Staatsmännern auch nicht verkannt, 
daß in den orientaliſchen dingen zugleich auch ein 
Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland und Defter- 
reich beſteht und zwiſchen Rußland und Frank- 
reich erzielt worden iſt, ſo daß unter dieſen vier 
Mächten erhebliche Meinungsverſchiedenheiten über 
die dinge im Orient ſich ſobald nicht geltend 
machen dürften. Aber auch Italien verfolgt hierbei 
keinerlei Sonderzwecke, die es mit einem dieſer 
Mächte in ernſtlichen Conflict bringen könnten, jo 
daß man wohl in gewiſſem Sinne von einem 
Einverſtändniß der continentalen Großmächte 
gegenüber den Verwickelungen im Orient ſprechen 


darf. 

Jedenfalls find entſcheidende Schritte in jedem 
Augenblick zu erwarten, wobei es ſich freilich 
immer fragt, ob auch die Türken nach ihren 
reſpectablen Waffenerfolgen es ſich rubig gefallen 
laſſen werden, wenn man etwa Griechenland gar 
zu glimpflich bei den Friedensbedingungen fort- 
kommen laſſen wollte. 


Die Kämpfe bei Pharſala. 1 

Eine richtige ernſte Schlacht iſt es thatſächlich 
wieder gar nicht geweſen, die bei Pharſala ge- 
liefert worden iſt, ſondern nur eine Reihe von 
Gefechten, in denen die Griechen ſich um keinen 
Deut beſſer gehalten haben, als bei Turnavo. 
Das beſtätigen alle heute eintreffenden näheren 
Berichte. Es ſind die folgenden: 

Der Correſpondent des Reuter'ſchen Bureaus 
bei der türkijhen Armee meldet aus Pharſala 
vom 5. d., Abends: Die heutige Schlacht eniftand 
aus einem Vorpoſtengefecht. der türkiſche Be- 
feylshaber wollte nur Dispoſitionen treffen für 
die Schlacht, welche für den 6. d. in Ausſicht ge- 
nommen war. die griechiſchen Truppen hatten 
die Höhen nördlich der Stadt beſetzt, leiſteten 
aber nicht ſo ſtarken Widerſtand, wie erwartet 
wurde, und eilten über die zwiſchen den Köhen 
und der Stadt liegende Ebene nach der Stadt 
zurück unter dem Feuer der kürkiſchen Artillerie, 


welche ihnen furchtbare Verluſte zufügte, nament⸗ 
lich auf der Brücke über den Fluß, welchen die 


Griechen überſchreiten mußten, 


Aus Lariſſa meldet die „Agence Havas“: An 
dem Kampfe vor Pharſala haben drei türkiſche 
io Stärke der 
griechiſchen Truppen, welche von dem Kronprinzen 


Diviſionen Theil genommen. Die 


und dem Prinzen Nicolaus befehligt wurden, 
wird auf 20000 Mann und 5 Batterien geſchätzt. 
Das Gefecht vegann um 2 Uhr früh, dauerte den 
ganzen Tag über an und war erſt in der Nacht 
zu Ende. Die Griechen hatten die Köhen von 
Kara-Dernirdji beſetzt; von dort wurden fie durch 
eine geſchichte Schwenkung zweier türkifchen 
Batterien verdrängt, durch welche die griechiſche 
Artillerie zum Schweigen gebracht wurde. Gegen 
Mittag ruͤckte die türkiſche Artillerie vor und 
umzingelte den rechten Flügel der Griechen. Die 
türkiſche Schlachtlinie rückte überaus raſch vor. Der 
Souschef des Generalſtabs Seifula Paſcha zog 
einige Bataillone zuſammen, unter welchen 


ließ dieſelben einen Vorſtoß gegen die Griechen 
machen, welche ſich in Folge deſſen in die ſüdlich 
von Tatari ſich ausdehnende Ebene zurückzogen. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags war Tatari von den 
Türken genommen. die letzteren ſetzten ihren 
Vormarſch fort, während die Griechen, das Feuer 
der Türken erwidernd, ſich in ungeordnetem 
Rückzuge bis zur Brücke von Pharſala drängen 
ließen. Die türkiſche Artillerie lieh der auf die 
Griechen feuernden Infanterie regelmäßige Unter- 


Holj- oder Lederpuppen fein. Geſichtszüge find 
nicht zu erkennen, weil zumeiſt der Kopf über ⸗ 
haupt fehlt. Blut giebt es auch faſt gar nicht. 
Das Feuer mordet jo reinlich. Die Leichen find 


Finger weiß geblieben; aber ſie ſcheinen ſo hart 
und ſteif, als wären ſie aus Wachs oder Holz. 
Man geht zuerſt ohne das erwartete Gefühl 
des Entſetzens an der Barriere entlang. Man 


des Nachdenkens vergegenwärtigen, daß dieſe 
Lederpuppen noch Tags zuvor lebendige Menſchen 
waren, und wenn man erſt einmal von dieſem 


Gedanken beherrſcht iſt, dann kommt allmählich 


aus das Graufen. Man ſucht nach Spuren des 


Lebens, des Lebens von geſtern; und wenn man 
genau hinſieht, findet man genug. der untere 
Theil der Leichen iſt in der Regel beſſer erhalten 
als der obere, offenbar, weil die Unglücklichen 
in's Gedränge eingekeilt waren und von oben 
herab durch das auf. fie ſtürzende flammende 
Dach verbrannten. Wenn Füße da ſind, ſo ſind 
fie ſchrecklich verkrümmt; die Beine find weit aus- 
einander geſpreint und außerdem in den Knieen 
eingebogen. Merkwürdigerweiſe hat das Feuer 
vielfach die ſchwarzen Strümpfe verſchont. das 
Schuhwerk ift angebrannt, aber der ſchwarze 
Strumpf ift unverſehrt. Ueber das Knie reicht 
manchmal noch ein Stück weißer, befleckter 
Unterwäſche heraus, ein Beinkleid oder ein Unter- 
rock. Bei einer Frauenleiche ift ein violetter Jupon 
gut erhalten. Auch ſonſt iſt hier und da ein 
Stück bunten oder weißen Stoffes mit dabel, 
das die Polizei möglichſt auffällig auf der Leiche 
angebracht hat, denn nur durch dieſes wird eine 
Wiedererkennung noch möglich ſein. der Rumpf 
einer anſcheinend wohlbeleibten Frau iſt da, auf 
deren Bruſt man eine goldene Uhr gelegt hat. 
Auf einem anderen Frauenrumpfe liegen dre ! 
Ringe. Eine dritte Frauenleihe hal ihren Sonnen- 
ſchirm neben ſich; der Griff iſt abgebrochen, aber 
der lila Seidenſtoff iſt unbeſchädigt. Andere 


edermann aus dem 


Nacht zu Freitag ſind drei 


Schließlich leiſteten die Griechen noch in 


ſtützung. 
Widerſtand, die Türken erwiderten 


Bajili 


ihr Zeuer von Palager-Magula aus. Don 
den griechiſchen Geſchoſſen hat nur ein 
einziges eingeſchlagen; es fiel in der 


Nähe der beim türkiſchen Generalſtab befindlichen 
Militärattachés Frankreichs unddeſterreich-Ungarns 
nieder, welche ſich mit der Aufnahme von Moment- 
bildern der Schlacht beſchäftigten. um 6 Uhr 
Abends nahm die türkifche Artillerie vor Pharſala 
Stellung, während die Infanterie die Brüche 
überſchritt. am donnerstag Morgen um 7 Uhr 
wurde nach kurzem Kampfe die Stadt ge- 
nommen. Auf beiden Seiten find große Mengen 
Munition verſchoſſen worden. Die Türken hatten 
etwa 250 Todte und Verwundete. Das türkiſche 
Hauptquartier wird die Nacht zum Freitag in 
Pyarſala verbleiben und am Freitag Morgen 
weiter vorrüken. Bei dem Kampfe hat die 
türkiſche Artillerie große Manövrirfähigkeit be- 
wieſen; die Einnahme der verſchiedenen aufein- 
anderfolgenden Stellungen vollzog ſich in großer 
Ordnung. ; 

Mit Pharſala ſelbſt wurden 80 Dörfer der Um- 


gegend von den türkiſchen Truppen beſetzt, welche 


dabei eine Gebirgsbatterie mit 18 Maulthieren, 
zahlreiche Munition und Proviantſtücke, darunter 
auch das Gepäck der griechiſchen Prinzen er- 
beuteten. Die Griechen hatten viele Todte. 

Nach türkiſchen Angaben betragen die Verluſte 


in den Kämpfen bei Deleſtino ſeit dem 27. v. M. 


über 600 Mann. 

Die türkiſchen Blätter feiern natürlich mit großer 
Begeiſterung die unerwartete Einnahme von 
Pharſala. das Blatt „Sabah“ ſchreibt: Dieſen 
Erfolg habe man dem Sultan zu verdanken, 
welcher Edhem Paſcha zum Obercommandirenden 
auserwählt habe. Das Blatt feiert den Sultan 
und den Lömenmuth der türkifhen Soldaten, 
welche wahre osmaniſche Helden jeien. 

Von türkiſcher Seite wird ferner verſichert, daß 
die Armeeleitung „den ſofortigen Vormarſch 
über Domoko nach Lamia vorbereitet“. Die 
Türken rechnen hiernach alſo darauf, daß die 
Griechen bei domono gar nicht mehr Stand 
halten, ſondern ſoſort über das, Gebirge retiriren 


und auch auf griechiſcher Seite ſelbſt ſcheint man 
mit dieſer Möglichkeit zu rechnen. Wenigſtens iſt 


unter den Bewohnern von Lamia, alſo jenfeits 


zes Gebirges, bereits eine Panik ausgebrochen. 


ehrere Familien verlaſſen die Stadt. — In der 
Schiffe mit Slücht⸗ 
lingen aus verſchiedenen Städten im Piräus an- 
gekommen. N 

Nach Mutilene ſowie nach den anderen Injeln 
werden Truppen abgeſchickt, um griechiſche Lan- 
dungen zu verhindern. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze. 


then, 8. Mai. (Tel.) Der Oberſt Manos 
telegraphirte, daß die Türken am 5. Mai den 
Pormarſch auf Arta begonnen haben. Die 
Türnen haben mehrere bei Arta gelegene Orte 
beſetzt. die gegen Preveſa marſchirenden griechi⸗ 
ſchen Truppen ſind zurückberufen worden. Wie 
verlautet, foll Oberſt Manos durch Stratos er- 
ſetzt werden. Die Panik in Arta hat ſich gelegt, 
eine Anzahl Läden ſind wieder geöffnet. 

Heimkehr aus Kreta. 

Köln, 7. Mai. (Tel.) Wie der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus Kanea gemeldet wird, verlautet 
dort zuverſichtlich, Oberſt Bafjos ſei in der ver- 
gangenen Nacht mit 5 Offizieren nach Griechen⸗ 


land abgereift, und zwar, wie es heißt, auf einem 


italieniſchen Torpedoboot. 
Athen, 8. Mal. (Tel.) Die Regierung hat die 


Schirme ſind vorhanden, von denen nur noch 
das Stahlgerippe mit einigen Stofffetzen übrig iſt. 
Einer Leiche find vom Schenkel ab beide Füße 
verbrannt; die Knochen ſind noch da, und man 
kann an die Stelzbeine eines Invaliden denken. 
Eine Leiche hat an der Seite eine braune Platte: 
das iſt das Corſet. Jaſt nirgend find die Arme 
erhalten. Man ſieht nur Knochenſtümpfe, die aus 
den Schultern ragen. Ein ſchwarzer Block mit 
ein paar gebräunten Knochen darin iſt ein 
Menſchenleib, dem Kopf, Arme und Beine abge- 
brannt find. In der Nähe liegen einige Stücke 
ſchwarzer Kohle; die Aerzte halten auch dieſe für 
Reſte von irgend jemandem. Aber es iſt wirklich 
ſchwer, von dieſen unförmlichen Dingen Be- 
ziehungen zu etwas Lebendigem zu finden. 

Eine Anzahl Beerdigungen und Trauerfeierlich⸗ 
keiten haben bereits geſtern ſtattgefunden. Heute 
findet die große Andacht in der Notre- dame 
Kirche ſtatt, bei welcher das deutſche Kaiſerpaar 


bekanntlich durch den Fürſten und die Fürftin 


Radziwill vertreten ſein wird. der „Figaro“ 
hebt beſonders die Bedeutung der Beileids⸗ 
bezeugung Kaiſer Wilhelms hervor. Der Ein- 
druck, den die Kundgebung in Frankreich her- 
vorgerufen habe, werde noch erhöht durch die 
Wahl des Zürften und der Fürſtin Radziwill als 
Dertreter. das Blatt betont hierbei, daß die 
Fürſtin Nadziwill aus einer franzöſiſchen Familie 
ſtamme, ein Umſtand, welcher dem Schritte der 
Raiferin noch eine beſondere Bedeutung verleihe. 
Auf dem Drahtwege wird uns noch gemeldet: 
Paris, 8. Mai. (Tel.) Das Fürſtenpaar Rad- 
nwill iſt hier eingetroffen. Zwei von dem 
deutſchen Kaiſerpaar geſpendete herrliche Kränze, 
welche heute an dem Katafalk in der Notre-Dame- 
Kirche niedergelegt werden ſollen, beſtehen aus 
Orchideen, weißen Rojen, gefüllten Nelken und 
Palmzweigen, die mit Trauerflor durchflochten 
ſind. Die Schleifen tragen, von einer Kaiſerkrone 
überragt, die Initialen des Kalſerpaares. 


Volke. 


herabzuſpringen, 


. 1897 


Nſeraten - Auna 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Spedition iſt zur Mine 
nahme von Fnſeraten Bov⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Huswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettid, 
Seipzig, Dresden N. ic. 
Nudelf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. 8. Daube & C0. 
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Zurückberufung von 25 Offizieren und zwel 
Compagnien Chaſſeurs aus Kreta beſchloſſen. 

Konftantinopel, 7. Mai. (Tel.) Griechiſche 
Freiwillige auf Kreta wurden von Kretenſern 
mißhandelt und flüchteten auf das italieniſche 
Admiralsſchiff. 


Der Krieg und die Vermittelung. 


Athen, 8. Mai. Die Städte an der Grenze 
werden fortdauernd von ihren Bewohnern ver- 
laſſen. Die philhelleniſchen Legionen, die an 
der Schlacht bei Pharſala Theil nahmen, hatten 
18 Todte, unter denen ſich zwei Offiziere befanden, 
ein Italiener und ein Engländer. 

Athen, 8. Mai. Die Regierung erklärte, daß 
Griechenland, falls die Mächte auf der Zurück- 
berufung der griechiſchen Truppen von der 
Inſel Kreta als einer Bedingung für die Der- 
mittelung zwiſchen der Türkei und Griechenland 
beſtehen ſollten, den Krieg bis zur Vernichtung 
vorziehen würde. (7?) 

Kopenhagen, 8. Mai. Nach einer Depeſche der 
„Politiken“ aus Athen hat ſich die griechiſche 
Oſtarmee aufgelöft, der Krieg ſei alſo eigent- 
lich zu Ende. . ö 

Berlin, 8. Mai. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Rom gemeldet, die Mächte ſeien überein- 
gekommen, für den Fall, daß die Ereigniſſe in 
Griechenland die königliche Familie gefährdeten, 
den Piräus militäriſch zu beſetzen. 

Dem Correſpondenten der „Frankf. 3tg.’ wird 
von authentiſcher Seite aus Konſtantinopel ge- 
meldet: Der Geſandte einer Griechenland nahe- 
ſtehenden Großmacht (offenbar Rußland) in Athen 
hat geſtern dem griechiſchen Miniſterpräſidenten 
Rallis im Auftrage ſeines Souveräns erklärt: 
Wenn Griechenland ſich gegenüber dem Könige 
und deſſen Familie loyal zeige, würden die 
Mächte dahin arbeiten, daß Griechenland nicht 
die volle Schwere für den von ihm angefachten 
Krieg zu fühlen bekomme. Wenn jedoch das 
Dolk eine Kataſtrophe für den König herbei 
führe, ſo werde man unerbittlich dem Lauf der 
Dinge freien Lauf laſſen. 


Des Exkönigs Rente. 


Aus „etersburg geht dem „Lokal- Anz.“ 
folgende eigenthümliche Mittheilung zu: In 
maßgebenden Kreiſen circulirt das Gerücht, 


König Georg von Griechenland werde aus 


ſinanzieltem Grunde wahrſcheinlich nicht feibft 
abdanken, da jeine Rente jeitens der griechl⸗ 


ſchen Regierung alsdann bedeutend geringer 


ausfallen würde. Bei ſeiner Thronbeſteigung 
wurde vereinbart, falls das Volk einen anderen 
König wähle, verpflichte es ſich, Georg jährlich 
600 000 Frcs, auszuzahlen, ſobald er aus eigener 
Initiative die Krone niederlege, nur 200 000. 
Alſo — Herr Georgios I. würde ſchon gehen, 
aber um 400 000 Ircs. jährlich zu lucriren, wartet 
er auf das Gegangen- werden. Man ſieht, die 
Werthſchätzung, die man in Petersburg dem 
Oheim des Zaren zollt, iſt nicht gerade groß. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 8. Mal. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus blieb Freitag von einer 
Kbendſitzung verſchont, da raſcher gearbeitet 
wurde, jo daß die zweite Etatsberathung voraus- 
ſichtlich Sonnabend zu Ende geht. Der Antrag des 
Ag. v. Hendebrand (conſ.), welcher eine weſent⸗ 
% Erhöhung der Gtaatsbeihilfen für Geiſtliche 
und ihre Vertheilung in Form einer beſtimmten 
Dotalion zur geeigneten Derwendung an die 
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Bunte Chronik. 


Kampf auf dem Dache. 


Ein aus dem Arrefthaus in Kreuznach ausge- 
brochener Verbrecher hatte ſich om Sonnabend 
auf das Dach der Volksbank geflüchtet. Bon der 
Polizei verfolgt, kroch er in ſchwindelnder Höhe 
auf der Dachfirſte entlang nach der vorderſten 
und höchſten Zrontſpitze des Kauſes. Eine in- 
zwiſchen requirirte Abtheilung der freiwilligen 
Feuerwehr richtete nun den mächtigen Strahl der 


Waſſerleitung auf den Flüchtling und wurde 


dafür von dem bald bis auf die Haut Durch- 
näßten mit Dachſchiefern bombardirt. Sodann 
rückte die 17 Meter hohe mechaniſche Feuerleiter 
an, um dem Verbrecher, welcher mit dem Meſſer 
jeden ſich Nähernden bedrohte, gegenüber frei- 
ſtehend aufgeſtellt zu werden. Da der Mann indes 
Miene machte, in ſeiner Bedrängniß aus der Höhe 
wurde davon Abſtand ge- 
nommen, den Strahl aus dieſer geringeren Ent- 
fernung nochmals auf ihn zu richten, und man 
fuhte ihm vom dach aus gütlich zuzureden. Da 
der Menſch indeſſen die ſchwere ſandſteinerne Be- 
krönungsſpitze herabzuwerfen drohte und alles 
Parlamentiren nichts nützte, rückte ein Maurer 
dem Verbrecher nunmehr, 
reitend, ernſtlich zu Leibe und feſſelte den ſich an 
der halblockeren Sandſteinſpitze hrampfhaft Feſt⸗ 
haltenden an den Füßen mit einer Jeuerwehr⸗ 
leine. Sodann wurde der Mann auf's Dach ge- 
jogen und nach aufregendem Kampfe mit 
zerriſſenen Kleidern halbnackt die inzwiſchen an- 
gelegte Jeuerleiter heruntergeſchleift. Auf dem 
Dach äußerte der Verbrecher in gemüthlichem 
ſchwäbiſchen Dialekt, er ſei Raubmörder, habe 
20 Jahre Zuchthaus vor ſich und ſein Leben ſel 
ihm nichts mehr werth. Für alle Zälle war auf 
der Straße das Sprungtuch ausgeſpannt worden, 
doch wurde es nicht gebraucht. 


—— 


auf dem Dachfirſt 


Men 


r 


ſcheint alſo nicht ganz ohne Wirkung geblieben 


denken kann, die ſeit Mitte Dezember vorigen Jahres 


ſcwerlich Früchte bringen. 
g 5 


Negulatles angenommen hat, nach welchem groß 

Rapitalifliſche Vereinigungen und Geſchäſtsfilialen, die 

mit Lebens- und Genuß mitteln, Behleidungsgegen- 

ſtänden oder fonftigen täglichen Bebdarfsartikein Detail- 

handel treiben, außer den allgemeinen noch folgende 
Steuern erbringen ſollen: 

bei einem Umſatz von 
10000 Mu. 1.0 Proc. des Geſammtumſates 
(= Einnahmen inch 
Berlufte etc.) 


Organe der evangeliſchen und kathollſchen Ale 
verlangt, wurde angenommen. 

Beim Kapitel Medizinalweſen forderte 

Aog. v. Werdeck (conſ.) die Errichtung hombopalhiſcher 
Lehrſtühle und Krankenhäuſer und die Geſtatlung 
eines homöopathiſchen Berathers für den Miniſters. 

Niniſterialdirector Bartſch lehnt dieſe Forderungen 
ab mit Ausnahme des Seldſtdispenſtrens. das auf 
Anſucken geftattet werde, und betont zugleich die Noth; 
wendigkeit einer ſcharfen ſtaatlichen Aufſicht. die auch 


welches weder Ideen noch Initiative hade, und 
auch das Wenige, das es im Sinne der 
Agrarier thue, nur widerwillig und gezwungen 
thue. Weder auf dem Gebiete der Wirihſchafts⸗ 
politik, noch auf dem des Kampfes gegen den 
Umſturz werde etwas geleiftet. Und nun gar die 
Darinebauten! „ Wir hoͤren“, ſchreibt der Moniteur 
des Herrn v. Plötz, „wie vom Regierungstifche 
her die unumgängliche Nothwendigkeit der ver- 


durch eine Rundverfügung vom Januar nochmals den mehrten Marinebauten mit dem Bruſtton der 100000 - 292.0, . 
Behörden eingeſchärft worden fei. Ueberzeugung dargelegt wurde. Aber wenn die 38 . 113 * - 
Abg. Eckels (nat. -lib.) fordert ein ſchärferes Ein- Bauten vom Reichstage abgelehnt werden, 5 5 3 1018 % 2 - 


dann — geht es auch fo.” Das ſchreibt dieſelbe 
„Otſch. Tagesztg.“, der die Ueberzeugung von der 
Notzwendigkeit auch der beiden Kreuzer erſt im i 
allerletzten Augenblick gekommen iſt, nämlich als 

ſie ſicher war, daß ſie abgelehnt werden würden 
und als es ihr beſſer ſchien, im Falle eines Con- 
flictes ſich auf der Ja- Seite zu befinden, worauf 
ſie bekanntlich in der vorigen Seſſion, als noch 
das Motto „Ohne Aanitz keine Kähne“ in Kraft 
ſtand, gar keinen Werth legte. Jetzt zählt ſich 
dieſes Organ plötzlich zu den „ſtaatserhaltenden“ 
Elementen des Volkes und — droht damit, 
daß die Einſichigeren — das ſind nämlich 
Kerr v. Plötz u. Gen. — mit allen Mitteln 
der Agitation an das Bolk appelliren ohne 
Rückſichtnahme auf die „Anſchauungen der 
Regierung”. Als ob die Herren jemals anders 
gehandelt hätten! Nur will ſich „das Bolz“ noch 
immer nicht einſtellen. 


Bur Charahteriftiik des Fürſten Hohen- 
lohe} ſchreibt die „Bresl. 31g.“, wie uns ſcheint, 
ſehr zutreffend: 

„Fürſt Hohenlohe erfreut ſich bei dem Kaiſer 
einer Werthſchätzung und, wenn man will, eines 
Reipects, wie fie ſich bisher noch kein Staats- 
mann ſeit 1890 außer ihm zu erringen vermocht 

Immer wieder iſt es ihm gelungen, den 
Kaiſer bei ſchwebenden Differenzpunkten auf feine 
Seite hinüber zu ziehen, und zwar iſt ihm das 
in den meiften Fällen überraſchend ſchnell geglückt. 
In der äußerlich unſcheinbaren Geſtalt des Fürſten 
Hohenlohe ruht ein Etwas, eine Kraft der Berjön- 
lichkeit, die vielfach, und zwar beſonders deshalb 
unterſchätzt wird, weil es in der Art des Füriten 
liegt, bei öffentlichem Auftreten eine gewiſſe 
Schläfrigkeit und Müdigkeit zur Schau zu tragen, 
die indeß in gerade umgekehrtem Verhältniß zu 
der dem greifen Zürften innewohnenden Energie 
ſteht. Die Unterſchätzung ſeines Einfluſſes mag 
auch dadurch her orgerufen fein, daß eine Gabe 
dem Fürften ganz entſchieden fehlt, die in unſeren 
heutigen ſtaatlichen Derhältniſſen allerdings ſchwer 
entbehrt werden kann, nämlich die der öffentlichen 
Beredſamkeit. Des Reichskanzlers Auftreten in 
den Parlamenten iſt freilich ſchlecht geeignet, in 
irgend einer Weiſe zu imponiren, aber nichts 
wäre unrichtiger, als aus jenem Mangel un- 
günftige Schlüſſe auf die Willenskraft und den 
Einfluß dieſer eigenartigen Perfönlichkeit zu ziehen. 
Thatſächlich beſitzt Fürft Hohenlohe zum mindeſten 
ein ungewöhnliches Geſchick darin, das impulſive 
Temperament des Kaiſers immer wieder zu be- 
ſänftigen und trotz aller Beſcheidenheit den Kaiſer 
für ſeine Anſchauungen zu gewinnen. Zu den 
Mitteln, die er dabei anwendet, gehört ohne Frage 
auch die große Gelaſſenheit und das ruhige Ab- 
warten, mit dem Fürft Hohenlohe die Dinge ſich 
ausreifen läßt.“ 


— die Ster a K en den Er ö al- I - T 
Sommifler 2. Zuuial une beg er engt | Beg — 
Meineids u, ſ. w., deren Derhandlung am 24, 
Mai beginnt, iſt die ganze durch den Himmel⸗ 
fahrtstag gekürzte Woche vom 24. bis 29, Mai 
in Ausſicht genommen. 


* [Seflelung eines Redacteurs.] Mit Recht 
wurde faſt in der ganzen deutſchen Preſſe ver⸗ 
urtheilt, daß der wegen Gottesläſterung verur- 
theilte ſocialdemokrafiſche Redacteur Steiger in 
Leipzig durch die Straßen der Stadt gefeſſelt zum 
Bahnhof geführt worden war. Nunmehr wird 
amtlich erklärt, daß die Zeſſelung des betreffen. 
den Redacteurs auf ein ungeſchicktes und in- 
ſtructionswidriges Verhalten des Befangenen- 
führers zurückzuführen ſel. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der Gefangenenführer nunmehr in 
re ehe Weiſe zur Derantwortung gezogen 
wird. 2 


[Nationalliberale und Bund der Landwirthe 
in Hannover.) Nach einer Mittheilung aus 
Kannover an ein weſtfäliſches Blatt haben bei 
den geſcheiterten Derhandlungen zwiſchen den 
dortigen Nationalliberalen und dem Bunde der 
Landwirthe die Dertreter des Bundes „in erfier 
Linie Sicherheit für die kommenden Handels- 
verträge, für die Börſenfrage und für die 
Regelung der Währung gewünſcht“, Mit anderen 
Worten: die Nationalliberalen ſollten die 
Sicherung der induſtriellen Ausfuhr, ſowie die 
Goldwährung preisgeben und dem Bunde 
weitere Heerfolge in dem bisher für die Land- 
wirihſchaft jo nachtheilig verlaufenen Kampfe 
gegen die „Börſe“ leiſten. — Herr Schoof er- 
läßt eine Erklärung, in der es heißt: 

Sehr irrig iſt die Meinung, daß die Verhandlungen 
von mir angeregt ſeien, und muß das darüber kund. 
gegebene Bedauern jedenfalls an eine andere Adreſſe 
gerichtet werden. Erfreulich iſt mir dagegen, daß 
meine derzeitige Aeuferung; „Mamhoff könt wie nich 
bruken“, noch nicht vergeſſen worden iſt, da ich noch 
heute, in Uebereinſtimmung mit unſerer Erklärung, | 
auf demfelben Standpunkt ftehe, es aber noch zu er- 
leben hoffe, daß der College Wamhoff fein agrariſches 
Herz entdeckt und die Forderungen des Bundes an- 
erkennt. Alsdann werde ich gern ausrufen: „Nu — 
könt wie em bruken!““ 

Kerr Schoof ſitzt, worauf die „Nationalztg.“ 
hinweiſt, mit Herrn Wamhoff, den er nach wie 
vor „nicht brauchen“ zu können öffentlich er- 
klärt, nach wie vor in derſelben Fraction!! 

In einer Derſammlung des Bundes der Land- 
mirthe, die am 2. Mai in Viſſelhövede im 
Hannoverſchen ſtattfand, wurde über die Auf. 
ftellung eines bündleriſchen Candidaten berathen, 
Es wurde dagegen geltend gemacht, daß dadurch 
die Wahl eines Socialdemokraten in dem Wahl- 
kreiſe herbeigeführt werden könne. der Bundes. 
redner Paſtor Disbeck erklärte darauf: 

Nun, wenn denn ein Socialdemokrat mehr in den 
Reichstag kommt, iſt denn das fo ſchtimm? Das 
beutiche Reich geht darum auch noch nicht zu Grunde! 

Das iſt zwar richtig. Aber charakteriſtiſch für 
den »ſtaatsergaltenden“ Charakter, mit dem der 
Bund ſich fonft fo brüftet, iſt dieſe Keußerung auch. 

* [Ueber ein erbauliches Stücklein] der anti- 
lemitiſchen Mehrheit des Chemnitzer Stadt. 
verordneten. Collegiums wird der „Frankf. Sig.” 
aus Chemnitz geihrieben: 

"Alle berühmten und nicht berühmten Zinanzmänner 
der Welt find Stümper gegen die Mehrheit des 
Chemnitzer Stadtverordneten -Collegiums, weiche „zum 
Schutze des bedrängten Mittelffandes ein Steuer- 


m gegen die Kurpfuſcher und erklärt ſich gegen 
ie ärztliche Gewerbefreiheit. a 

Abg. Dirchow (freiſ. Volksp.) vertheidigt dieſelbe. 

Miniſterialdirecior Bartſch theilt mit, daß Ver- 
Dandlungen mit den Reichsbehörden ſchweben über die 
Frage, ob die Stellung der Aerzte innerhalb der Ge- 
werbeordnung heute noch haltbar ſei. 5 

Auf eine Anfrage des Abg. Kruſe (nat.-lib.) erklärt 
der Cultusminiſter Dr. Boffe, er perſönlich habe gegen 
eine Uebertragung des Medizinalweſens auf das 
Miniſterium des Innern nichts einzuwenden. Abg. 
Nickert ſpricht ſich im wiſſenſchaftlichen Intereffe gegen 
eine Abzweigung des Medifinalweſens vom Unterrichts⸗ 


miniſteriums aus. 
Reichstag. 


der Reichstag nahm Freitag in dritter Leſung 
den Antrag auf Einführung des allgemeinen, 
directen und geheimen Wahlrechtes für die 
Wahlen des elſäßiſchen Landesausſchuſſes an, 
nachdem die elfäßiſchen Abgg. Colbus, Preiß 
und Winterer und der in den Reichslanden ge⸗ 
wählte ſocialdemokratiſche Abg. Bebel von 
den dortigen politiſchen Zuſtänden eine trübe 
Schilderung entworfen hatten, welche Geheimrath 
Kallen als übertrieben hinzuſtellen verſuchte. 

Alsdann wurde die wegen Beihlußunfähigkeit 
des Kauſes bekanntlich zweimal ergebnißlos ver · 
laufene namentliche Abſtimmung vorgenommen 
über den Antrag Piög zum Margarinegeſetz - 
entwurf. die von der Commiſſion geſtrichene Be- 
fimmung wiederherzuſtellen, wonach in Orten von 
5000 oder mehr Einwohnern die Derkaufsräume 
für Butter und Margarine getrennt fein müßten. 
Der Antrag wurde mit 142 gegen 100 Stimmen 
angenommen. 6 Abgeordnete, darunter Irhr. 
v. Stumm (Reichsp.), Schultz Cupitz (Reichsp.) und 
Graf Bernſtorff-Uelzen (b. k. 3.) enthielten ſich 
der fbſtimmung. Dafür ſtimmien die Gonier- 
vativen mit Ausnahme des Abg. v. Buchka, die 
Reichspartei mit Ausnahme der Abgg. Nerbach 
und Müller-Farburg, die Antifemiten, ausge- 
nommen Abg. Alemm-Dresden, das Centrum, 
ausgenommen die Albgg. Trimborn, Wenders, 
Iritzen-Rees, Fusangel und Kumann, ferner die 
beiden anweſenden Polen Jazdzewski und 
v. Janta - Polcunski und die national⸗- 
liberalen Abgg. Graf Oriola, Blankenhorn 
und Fiſche. Mit der Minorität ftimmten 
die Welfen Götz v. Olenhuſen und Frhr. v. Hoden- 
berg, für den Antrag votirte Mener - Danzig- Land 
Meichsp.). 

Sonnabend ſtehen die dritten Lefungen des Aus- 
wanderungsgeſetzes und des Margarinegeſetzes 
auf der Tagesordnung. 

* 

Das Geheimniß, wie ein beſchlußfähiger Reichs- 
lag beſchaſſt werden kann, iſt nun entdeckt; man 
braucht nur eines der agrariſchen „Ideale“, wie 
das Margarinegeſetz, das a 5 Bar 
gleichen zur Entſcheidu ringen. - 
25 gt fi ie Ide die Tonft durch ihre Ab- 
weſenheſt zu glänzen pflegen, ein unmiderftehlicher 
Thatendurſt. Waren doch geſtern 242 oder gar 
248 Mitglieder erſchienen, um endlich das 
Nargarinegeſetz mit ſammt der Trennung von 
Berkaufsftätten in Sicherheit zu bringen. des 
Centrum, welches in der Commiſſion dieſe 
Trennung preisgegeben, hat jih laudabiliter 
unterworfen. Die Drohung der „Areugtg.” 


Damit noch nicht genug, und um gegen alle Even- 
fualitäten geſchützt zu fein, beſtimmt $ 3 betreffenden 
Regulativs, daß in Fällen, wo zum Selbſtkoſtenpreis 
verkauft wird, zur Berechnung der Steuer, der wirk⸗ 
lichen erzielten Umſatzſumme noch 10 Proc. ihres Be- 
trages zuzurechnen ſind, ſo daß beiſpielsweiſe ein nach 
dem Regulativ zu beſteuerndes Geſchäft, welches für 
100 Millionen Mark Waaren im Jahre zum Selbſt⸗ 
hoftenpreis abgiebt, dafür außer anderen Steuern 
101,8 Millionen Extraſteuer zu zahlen Hätte, 

Zur Ehre des Chemnitzer Stadtraihs allerdings 
— ſchließt das genannte Blatt ſeinen Bericht — 
muß conſtatirt werden, daß er es vorläufig ab- 
gelehnt hat, an der Berathung diefes merk- 
würdigen „Regulativs“ Theil zu nehmen, 

* [Den deutſchen Offizieren in Chile] ſind, 
wie die „Südamerik. Rundſchau“ berichtet, auf 
ihre Reclamation In Anbetracht ihrer erfolgreichen 
Arbeiten die Gehälter erhöht worden. Die Offi⸗ 
diere, mit Ausnahme des Grafen v. Königsmarck, 
wollen nach Einholung der Genehmigung des 
Kriegsminiſters in Berlin ihre demnächſt ab- 
laufenden Contracte erneuern. 

[Heiteres von Ahlwardt.] Ueber Ahlwardt, der 
lehthin in Magdeburg einen Vortrag hielt. ſchreibt der 
dortige „Generalanzeiger“: „Ahlwardt hatte bei 30 Pf. 
Entrée eine gute Einnahme; aber er iſt des Grlöjes 
dieſes Abends nicht lange froh geworden. Auf Ver- 
anlaſſung eines hieſigen Gläubigers erhielt Ahlwardt 
am anderen Morgen im Hotel den Beſuch des Gerichts- 
vollziehers, der dem Portemonnaie des Schuldners das 
darin enthaltene Geld pfändete und entnahm. Miß 
vergnügt hierüber ſchüttelte der „Rector aller 
Deutſchen““ den Staub Magdeburgs von feinen Pan- 
toffeln und dampfte fort von hier.“ 

Oppeln, 7. Mai. Der Centrumsabgeordnete 
für Pleß, Rechtsanwalt Nadwanshi, hat ſein 
Mandat niedergelegt. 

Radwanski war bekanntlich am 26, April in 
einer ehrengerichtlichen Verhandlung zu 3000 MA. 
Geldſtrafe veruriheilt worden; es handelte ſich 
dabei um eine Affaire, in welcher Nabwanski mit 
einem anderen handgemein geworden war. 

Deſterreich - Ungarn. 


Wien, 7. Mal. Das Abgeordnetenhaus berieth 
heute weiter die Anträge auf Derſetzung der 
Miniſter in den Anhklagezuſtand. Der Juſtiz- 
minifter Graf Gleispach conſtatirte, derjenigen 
Regierung, welche denielben Weg der voran- 
gegangenen Regierungen fortſetzt, ſei weder eine 
culpa noch ein dolus zu imputiren möglich. 
Daraus folge, daß die Antragiteller die Anklage 
| nie ernftli gewollt haben. (Beifall rechts, un- 
geheurer Lärm links, Rufe: „urücknehmen“.) 
Der Präſident unterbrach hierauf die Sitzung. 

Engiand. 


[Königin Victoria und die goldene Roje.} 
In England iſt das Gerücht verbreitet, der 
Papſt werde in dieſem Jahre die „goldene 
N der Königin Bictoria von Groß⸗ 
verleihen! dieſe vom Papſt ge- 
weihte, aus Gold gefertigte Roſe wird bekanntlich 
vom römiſchen Stuhle ſolchen fürſtlichen Berfonen 
zugeſtellt, von denen er eine beſondere Beförderung 
ſeiner Intereſſen, Schutz und Schirm für ſeine 
Kirche erhalten hat oder zu erhalten hoffen 
kann. Auf Grund dieſes Gerüchtes hat die Church 
Association durch ihren Präſidenten an Lord 
Salisbury, den Premierminiſter Englands, ein 
Schreiben gerichtet mit der Bitte, dieſe Der- 
leihung von der Königin abzuwehren. Es heißt 
darin: „Wir lernen aus der Geſchichte, daß dieſes 
Geſchenk des Papſtes an den König von Neapel 
innerhalb eines Zeitraumes von zwölf Monaten 
den Berluft ſeiner Krone zur Folge hatte. Der 
Kaiſer von Oeſterreich erhielt es und verlor im 
nächſten Jahre feine venetianiſchen Beſitzungen. 
Sjabella von Spanien bekam die Rofe und mußte 
ein Jahr danach aus ihrem Reiche fliehen. Die 
Kalſerin Eugenie empfing die gleiche Bergünftigung 
und das Kaiſerreich wurde aus Frankreich hinweg; 
geiegt. Die Gemahlin Maximilians erhlelt ſie und 
der Kaiſer wurde in Nexiko erſchoſſen. Die 
Herzogin von Noronha erhielt fie und wurde mit 
Dom Pedro verjagt, als er den Thron von 
Braſilien derlor. Des Papſtes Segen ſcheint ein 
ſicherer DBorläufer von Unheil zu ſein. Die 
ſpaniſche Armada wurde von ihm geſegnet und 
auf Eliſabeth fürchterliche Flüche gehäuft. Daſſelbe 
erfuhr der König von Sardinien, der daraufhin 
zum Könige von Italien erhoben ward. Der 
Zinger der göttlichen Borfehung fdeint deutlich 
die prophetiſchen Weiſſagungen erfüllt zu haben. 
Als ein lonaler Unterthan Ihrer MNajeſtät wage 
ich es, Sie, als den erſten Berather der Krone, 
zu beſchwören, daß Sie es von unſerer engliſchen 
Monarchin fernhalten, zur Empfängerin eines 
ſo den Lngnißvollen Eompliments gemacht zu 
werden.“ e 


A 


u fein. 
4 Arte foll das guswanderungsgeſetz ſowohl 
wie das Nargarinegeſetz endgiltig erledigt werden, 
und dann kann man ruhig annehmen. daß der 
hohe Reichstag in dieſer Seſſion — wenn nicht 
ganz Unvorhergefehenes ſich ereignet — zum 
letzten Mal beſchluß fähig geweſen iſt. Alles 
Uebrige kann auch bei beſchlußunfähigem Haufe 
erledigt werden. 

Wie man unter dieſen Umſtänden daran 


bei den Acten ruhende Juſtiznovelle — Wieder⸗ 
einführung der Berufung und Eniſchädigung un- 
ſchuldig Berurtheiltee — wieder an's Tageslicht 
zu bringen, iſt unverſtändlich. der Gedanke, 
etwa den auf die Entſchädigung der unſchuldig 
Derurtheilten bezüglichen Abſchnitt der Novelle 
allein zur Erledigung zu bringen, hat ja etwas 
Derlockendes; Staatsſecretär Nieberding wird 
aber wahrſcheinlich dieſen Dorſchlag mit dem- 
felben Argument zurückweiſen, mit dem Staats- 
miniſter v. Bötticher den Antrag Röſicke ablehnte, 
indem er meinte, der Antrag würde „die Rofinen 
aus dem Kuchen“ nehmen; Entſchädigung un- 
ſchuldig Berurtheilter und Wiedereinführung der 
Berufung ſollten ja doch gerade als Dorſpann 
für gewiſſe „Derbeſſerungen“ der Juſtiggeſetze 
dienen. Dieſer „Johannistrieb“ wird alſo 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Mai. 
Detterausſichten für Sonntag, 9. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, vielfach heiter, warm. 


* [Meber die Taufe der „Erſatz Freua“] ift 
geſtern Nachmittag definitiv Folgendes beſtimmt 
worden: Die Taufe des neuen Schiffes findet 
am 11. Mal. Vormittags 11 Uhr, durch J. M. die 
Königin von Württemberg ſtatt. Die zu der 
urſprünglich auf den 30. April angeſetzten Taufe 
des Schiffes ausgegebenen Eintrittskarten zu den 
Tribünen behalten ihre Giltigheit. Weitere Zu- 
ſchauer erhalten Einlaß, haben ſich jedoch auf 
den Platz zu befhränken, der ihnen durch die 
Werftpoligei angewieſen wird. Der Zutritt zu 
den Tribünen ohne Karte wird nicht geſtattet. 

Das Eintreffen der Königin von Würt⸗ 
temberg, ift jetzt definitiv auf 6.52 Uhr Morgens 
(mit dem Berliner Nachtſchnellzuge) feſtgefetzt. 
Königin Charlotte, die zweite Gemahlin des 
regierenden Königs Wilhelm II. von Württem⸗ 
berg, {fi als Prinzeſſin zu Schaumburg-Lippe am 
10. Oktober 1864 geboren; fie iſt Chef des 
. Regiments König Wilhelm I, (2. Müritemberg.) 
A han Edrendame des baieriihen Thereſen⸗ 

rden 

Das urſprüngucd auf 1 Uhr anberaumte 
Sabelfrähnae im Ariushofe iſt nach den deute 


Die Reichstagscommiſſiton für die Hand- 
werksorganiſationsvorlage beendete heute die 
erſte Ceſung ohne weſentliche Abänderungen und 
nahm den Antrag Gamp (Reihsp.) auf Vor- 
legung eines Geſetzentwurfs betreffend die Ein- 
führung des Beſähigungsnachweiſes im Bau- 
gewerbe und anderen gefährlichen Gewerben an, 
ferner einen Antrag Jorus (nat.-lib,) auf ftaat- 
liche fortdauernde Geldunterſtützungen bedürftiger 
Innungen zur Ausführung der ihnen obliegenden 
Aufgaben. 


Deutſches Reich. 


e Berlin, 6. Mai. Die fell Wochen und 
Monaten in der agrariſchen und — was daſſelbe 
iſt — antiſemitiſchen Preſſe breit getretene Be- 
hauptung, daß der Kaiſer eigentlich mit ihnen 
ein Herz und eine Seele ſei, und daß nur die 
Minifter Sr. Majeflät die öffentliche Bethätigung 
dieſes Einverſtändniſſes hinderten, hat eine gründ- 
liche Widerlegung erfahren. Es bleibt eben alles 
deim Alten und, fährt die „Deuiſche Tagesztg.“ 

te Abend fort, „es geht auch jo’. Der Artikel, 

dieſe harakteriftiihe Ueberſchriſt trägt, ver- 
rät deutlich die tiefe Enttäuſchung. weiche die 
Dergange ſen der Rüchkehr des Kaiſers, d. h. 
feit Sonntag, Herrn v. Piötz und ſeinen näheren 
und entfernteren Zreunden bereitet haben, denn 
der Artikel iſt im Grunde nichts als eine lange 
Anklageacte gegen das Miniſterium Hohenlohe, 


eingegangenen definitiven Dispsfltionen eine 
Stunde früher gelegt, findet alſo um 12 Uhr 
Mittags ſtatt. Zu demſelben find vom Reichs- 
marineamt folgende Damen eingeladen: Frau 
Excellenz v. Lenze, Frau Excellenz v. Goßler, Frau 
Excellen; v. Hähniſch, Frau Oberwerftdirector 
v. Dietersheim, Frau Oberbürgermeifter Delbrück, 
ferner die Gemahlin des württembergiſchen 
Bundes bevollmächtigten Freiherrn v. Darnbüler 
und die Gemahlin des württembergiſchen Militär- 
bevollmächtigten Freiheren v. Matter. Unter den 
männlichen Theilnehmern follen von der Com⸗ 
mandantur die Vorgeſetzten der Ehrencompagnie 
und zwar: Oberſt. Major und Hauptmann zur 
Tafel zugezogen werden. das Reihsmarineamt 
bat dann noh direct Einladungen ergehen laſſen 
an die Herren commandirender Admiral v. Knorr, 
Chef des Marinecabinets Contreadmiral Irhr. 
v. Senden -Bibran, Dorſteher der Eonftructions- 
Abtheilung, Wirkl. Geh. Admiralitätsrath Dietrich, 
Commandant der Kofnacht „Fohenzollern“ Capitän 
zur See Frhr. v. Bodenhauſen, Vorſteher der 
militäriſchen Abtheilung Capitän 3. S. Siſchel, 
Corveiten-Capitäne v. Holtzendorff, Weſtphal, 
Müller (perſönliche Adjutanten des Prinzen Heinrich), 
Pollmann und Pohl, ſowie der württembergiſche 
Major beim hieſigen Grenadier-Regiment Nr. 5 
Stein. Die weiteren Einladungen zur Tafel an 
hiefige Perſönlichkeiten find der hieſigen kaif. Werft 
überlafjen worden. Die Ordnung der Feſttafel wird 
erſt am Montag vom Reichsmarineamt feſtgeſtellt. 

Herr Contre-Admiral Büchſel, der mit ſeinem 
Adjutanten, Corveiten - Capitän Pohl, bereits 
Montag früh hier eintrifft und im Katel du Nord 
abſteigen wird, fährt etwa um 9½¼ Uhr nach der 
kaiſerlichen Werft, um die Vorbereitungen zur 
Schiffstaufe in Augenſchein zu nehmen und event. 
die weiteren Anordnungen zu treffen. 

Ueber den Empfang der Königin von MWürttem- 
berg hat das Generalcommando des 17. Armee- 
corps folgende Beſtimmung getroffen: Kuf dem 
Bahnhof bildet eine Escadron des 1. Leib- 
Huſaren- Regiments die Ehrenescorte, 
Ankunſt der Königin werden von einer Batterie 
des weſtpreußiſchen Feldartillerie-Regiments, die in 
der Nähe der Werft Aufftellung nimmt, Galut- 
ſchüſſe abgegeden. der Königin wird gleich auf 
dem Bahnhof ein Ordonnanzoffizier vom 1. Leib⸗ 
Huſaren-Regiment Nr. 1 zur Dispofition geſtellt 
und der hohen Dame zur weiteren Dienſtleiſtung 


ferner der Capitän zur See, Commandant S. N. ©. 
Yacht „Hohenzollern“, Irhr. v. Bodenhauſen 
über wieſen. Die Königin begiebt ſich vom Bahnhof 


direct in ihr Abfteigequartier beim 


Ober-Werft⸗ 


director Hrn, Capitän zur See v. Wietersheim. An 
der Taufe haben die geſammte hieſige Generalität 
und Dffijier-Abordnungen der Garniſon Theil zu 
nehmen. Auf dem Feſtplatz ſelbſt wird von einer 
Compagnie des Grenadier - Regiments Nr. 5 mit 
Muſik und der Fahne die Ehrencompagnie ge- 
ftellt. Die bei dem Act functionirenden Truppen 
haben Paradeanzug anzulegen, ebenſo ſämmlliche 
Wachen. Die Dienſigebäude haben Flaggenſchmuck 
anzulegen und die Truppen der Garnſſon haben 
Drdonnanz-Anzug mit Kelm zu tragen. Die Werft 
wache wird durch einen Offtzier befehligt, erhält 


einen Tambour und hat außerdem 


Doppelpoſten 


vor dem Abfteigequartier der Königin zu ſtellen. 

Ueber den Empfang des Prinzen Heinrich, 
weicher am Montag Nachmittag um 5 Uhr 20 Min. 
hier eintrifft, iſt bis jetzt noch nichts Näheres be» 
ſtimmt. Nachdem 5 a 


im Hotel du Nord bezogen hat, wird er einer 
Einladung des Herrn Obermerftdirectors für den 
Abend Zolge leiften, für welchen u. a, auch der 
Slügeladjutant des Kalſers Herr Oberſt Nacken ſen 


eingeladen iſt. 
1 [Compagnie - Beſichtigung. ] 


Die Herren 


Generalmajor Behm, Commandeur der 87. Inf.» 
Brigade, Oberſt v. Folleben, Major Frhr. 
v. Schimmelmann und Hauptmann v. ennig 
aus Thorn trafen geſtern Nachmittag hier ein, 


Dieſelben beſichtigten heute die Com 


neugebildeten Infanterie-Regiments 


agnien des 
r. 176. Zu 


dem gleichen Zweck traf auch, wie ſchon gemeldet, 
Herr Generallieutenant v. Amann, der Comman⸗ 
deur der 35. Infanterie-Diviſlon, hier ein. 


[Preußiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Dor mittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 


40 Gewinne von 3000 M 


auf Nr. 244 


K. 9 
16 828 22 755 23 051 25938 27 810 32288 33 361 
36 107 41 825 45269 51 661 54112 66441 69 080 
81029 83299 88104 91954 92710 93 345 
113632 119272 125 104 128 726 139299 142 518 
143 133 143 997 151 810 154 240 159 712 179 382 
=. 189 067 197 263 201 775 209 098 217.369 


* 


39 Gewinne von 1500 Ms. auf Nr. 2188 
7595 16417 28 999 35458 39 389 39 459 43299 
50 486 64379 67 817 72 910 73413 73 463 82316 
98226 108421 104653 105837 107611 114.467 
119 170 122600 126 741 137 666 157 155 164 952 
164963 166 864 178 056 175 891 184.091 187 021 
193 979 207 © 218 955 220 840 220 864 224411, 


* S. Jiehhof.] In der verfloſſenen 
Woche „tet worden: 58 Bullen, 
36 Och 247 Kälber, 379 Schafe, 
897 G 6 Pferde. Bon auswärts 
wurden Ang eingeliefert: 89 Ninder⸗ 
viertel, 25 Schafe, 1 Ziege und 198 
halbe G. 

— 

[deut at- Beamten -Derein. ] Dem ſoeben 

veröffenilic eichäftsbericht des „Deulſchen Privat- 


Beamten- Berens“, den uns der hieſige Zweigverein 
defjeiben mittheilt, entnehmen wir Folgendes: Der 
Verein erhielt im letzten Geſchäftsjahr 1896 einen Zu- 
gang von 2617 Mitgliedern und gründete 6 neue 
Zweigvereine, fo daß nunmehr 130 Zweigvereine be⸗ 
ſtehen. Die Kaiſer Wilhelm-Privat-Beamten-Waiſen⸗ 
Stiftung, welche während des Betriesjahres 57 Waiſen 
verſtorbener Dereinsmitglieder unterſtützte, wuchs in 
Jolge der Sammlung anläßlich der Centenarfeier auf 
rund 66 000 Mk. an. An Unterſtützungen wurden für 
Dereinsmitglieder 10 797 Mk. verausgabt. Die neuer⸗ 


dings eingerichtete Penfionskaffe ergab 


am Jahres- 


ſchluß einen Beſtand von 2570 Mitgliedern mit 3211 
Derfiherungen und 10 533 Antheilen, Bei der Wittwen⸗ 
kaſſe waren mit 3273 Antheilen 1676 Mitglieder ver- 

chert. Die Krankenkaſſe zählte im Berichts jahre 

61 Derſicherte. In der Begräbnißkaſſe waren 2793 
Verſicherungen mit 1560900 MR. genommen. Die 
Bereinsbilanz ſchließt mit einem Ueberſchuß von 12484 


Mark ab, nachdem noch 13202 Mk. 
Fonds überwieſen und über 1700 Nik. 


dem eiſernen 
zur Abſchrei⸗ 


bung verwendet wurden. Der Dermögensbeſtand des 


Dereins betrug am 1. Mai 1897 2 083 068 


leder Weiſe zeigt auch das ver ene 
eine tufeiebenftellenbe Entmicheleen Tone 


befonders der Hilfskaflen, und es fei au 


die wirthſchaftliche Bedeutung derjelben 
gewieſen. 


© 758 In 
. — 
hiermit auf 


ederum hin; 


Bei der 


dem Haufe wohnhaften Perfonen zu flühen, 
es lic 12575 0 die Ermittelung des Aufenthaltsortes 
der Angeklagten. Sie will bekanntlich Vormittags 
gegen 9 Uhr einige Gänge in die Stadt gemacht haben 
und erſt dann zu dem Brande gekommen fein, als die 
Feuerwehr bereits vor dem Hauſe arbeitete. Die Frau 
Ida Karp wohnte in dem Haufe Neunaugengaſſe Nr. 1. 
das auch der Angeklagten gehörte und 
die Nacht zum 1. Februar geſchlafen 
klagte hat ſich am Morgen des 1. 
g der Zeugin angehleibet und iſt Morgens gegen 
fortgegangen, bekleidet mit einem ſchwarzen 
Kleid, Sammetkragen und kleinem Kut. Zwiſchen 10 
und 11 Uhr ift die Frau Müller wieder zurück 
der Zeugin den in ihrer Be- 
gleitung befindlichen neuen Wirth des Hauſes in der 
Perſon des jetzt verſtorbenen Bauunternehmers Drews 
vor. Sie quittirte noch über eine Miethe Zahlung und 
ſprach gleichgiltige Sachen, als plötzlich das Fräulein 
Alice Reimer in die Stube mit der Meldung trat, es 
brenne in der Tiſchlergaſſe und es ſeien zwei Kinder 
verbrannt. Frau Karp ſprang auf und rief: „Ach, die 
armen Kinderchen!“ und wollte an die Brandftelle 
laufen, als die Angeklagte ſagte: „Mein Grundſtück 
brennt, aber die ganze Tiſchlergaſſe iſt abgeſperrt.“ 
Ton auf und ſie ſagte zu 
„Bei Ihnen brennt es und Sie 
worauf die Angeklagte auf- 
ſtand und, über den Schaden, den fie haben werde. 
klagend, das Haus verließ. Dieſer Vorgang hat, da 
ſich zufällig mehrere Nachbarinnen in der Stube der Frau 
Karp befanden, mehrere Augenzeugen gehabt. 
dem Fräulein Koblitz als auch der Frau 
iſt das ruhige, ja faſt gleichgiltige Benehmen der An- 
Der Käuſeragent Barwig, der 
mit der fingeklagten verſchiedene Male bei ihren 
en in geſchäftlicher Der bindung ge- f 
hatte auch den Verkauf des Grundſtücks ö 
Neunaugengaſſe 1 an den Unternehmer Drews vermittelt 
und die Parteien — Frau Müller, 
— wollten ſich um 10 Uhr Bormitt 
auf dem Amtsgericht Pfefferſtadt 

erzählte, daß die Angeklagte ſich Morgens um 9 ¼ Uhr 
bei ihm in ſeiner Wohnung eingefunden habe. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß ein Fußgänger von der Neun. 
augengaſſe Nr. 1 zur Zohannisgaſſe 1—2 Minuten 
braucht. Dem Zeugen iſt nichts an der Angeklagten 
aufgefallen, auch kein ſchnelleres Athmen, als wenn ſie 
etwa ſchnell gegangen oder gar gelaufen wäre. Die 
Angeklagte iſt mit B. zuſammen zum Gericht gegangen, 
wo man den Drews traf, aber wegen großen An- 
dranges des Publikums nicht beim Grundbuchamt 
ſind die Parteien bis gegen 


aufhebung der Gheconjenfe.] Nachdem das 
dend unterm beſchloſſen hat, die Ver- 
pflichtung zur — Br 5 für die 
en durch eine Anzei der 
Se en see haben der Finanzminiſter und der 
Miniſter des Innern unter dem 7. v. M. angeordnet, 
daß die den Ober- und Regierungspräſidenten unter- 
ſiehenden unmittelbaren Staatsbeamten beider Ver- 
waltungen ihren nächſten Dienſtvorgeſeiten Anzeige zu 
machen haben, ſobald ſie eine Ehe eingegangen ſind. 
In der Anzeige iſt der Tag der Eheſchlie 
Name der Frau, ſowie der Wohnort, der 
die Namen ihrer Eltern anzugeben. 
2 5 as Ober-Erſatzgeſchäft für den 
einer 3 lie ird am 3. 5 4. Juni d. J. in 
Danzig („„ Freundſchaftlicher Garten“) abgehalten werden. 


verein „Boruſſia“.] Der 5. General- 
5 geſtern Abend im oberen Saale im 


Reitaurant Franke unter 


der geſchloſſenen 


gekommen und ſtellte 


dem Vorſitz des Herrn 
Verwaltungsgerichts - Director Döhring 
Neu aufgenommen — 4 Vorige ben 
i reviſoren haben unter dem Vorſitze 
Zen ot am 10. v. Mis. die Vereins- 
kaſſe revidirt, wobei Bemerkungen nicht zu machen 
waren. Das baare Bereirsvermögen betrug 2159,43 
Die Verſammlung ertheilt einſtimmig dem 
Kechnungsführer Herrn Nötzel die beantragte Decharge. 
Als Delegirte zu dem am 30. d. Mis. in Zoppot ftatt- 
findenden Bezirkstage des dritten F ir 
i die Herren el, v. . 
N I event. Stellvertreter die 
Die Bildung eines 


Frau Karp fiel der ruhige 
der Angeklagten: 
ſitzen dann noch hier?“, 


Wodtke und en wählt 
Otto un reuß gewählt. 
8 unter Leitung des Herrn Haupt- 
lehrers Paſchke wurde beſchloſſen. be ie 
am Montag Abend — — 
i woch, den 19., 8. 
De — im Vereinslokale i dn 
den. Der Herr Dereinshauptmann Nötzel wird den 
Schü enzug Ares Uebung zuſammenberufen. 
Erledigung der Tagesordnung hielten gemeinſame Ge. 
ſänge, weſche von Herrn Paſchke geſchicht begleitet 
wurden, die Erſchienenen noch 
ſchönen Räumen zuſammen. 


* [Doppel-Gelbfimord.] Wie Berliner Blätter be- 


richten, ſollen ſich ar Bene 
ältere Damen aus Danzig aus r 
en die Schweſtern Wittwe Albertine e 
geborene Wiedemann, und die ae eee 
i „die Töchter eines verſtorbenen 
Safe ede d in Danzig geboren, Wittwe 
Adelheid Wiedemann am 


Daſſelbe wird ſich geklagten aufgefallen. 


Grundſtücksverkäu 
den 20. d. Mts., 
Drews und Barwig 


ags zur Auflaſſung 
treffen. Der Zeuge 


längere Zeit in den 


bei Potsdam jwei 


Sqiffscapitäns. 
Pape am 15. Januar 1823, At > 
27. Januar 1834. Der alte Wiedemann hatte feinen 
Töchtern — er beſaß außer den genannten noch einige 
andere — je ein Haus hinterlaſſen. Zwei der Töchter 
verheiratheten ſich, Albertine an einen Schuhmaaren- 
fabrikanten, der vor — — geſtorben iſt. Durch 
i uld der beiden Ehemänner, eine 
ra lebten, verloren die Frauen und ſchließlich 
auch ihre unverheiratheten Schweſtern ihr ganzes Ber- 
Durch Handarbeiten ſuchten ſie in ihren alten 
der — ai, + 

ißes aber konnten die Greiſinnen n o vie 
— wie auch bei den beſcheidenſten Anſprüchen 
nothwendig war, zumal fie beide an ſchwachen Augen 
litten. Am Dienstag Morgen verließen die . 
Schweſtern gemeinſam die Wohnung und beide ſind in 
den Neuen See gegangen. Als Abends Baumeiſter Sch. 
nach Haufe kam, fand er einen für die Kauswirthin 
beſtimmten Zettel, worin die Lebensmüden mittheilten, 
daß es ihnen nicht möglich ſei, ſich aus der Noth her- 


ankommen konnte. 
11 Uhr zuſammen geblieb 
600 Mk. an die Angeklagte gezahlt. 
andere Geſchäfte erledigt und dabei die Frau Müller 
geſprochen, welche ſehr über den Brand jammerte, 
aber bereits die Brandpolice über das Grundſtüch 
Tiſchlergaſſe Nr. 57 in der Hand hatte. Der Rentier 
Februar den Agenten 
Barwig geſchäftlich beſucht hatte, hat dort die Frau 
Müller geſehen und geſprochen und an ihr nichts be⸗ 
hm in irgend einer Weiſe auffällig er- 
Das Fräulein Auguſte Drews hat 
die Angeklagte begleitet, als ſie, vom Gericht kommend, 
ging und dort auf den Brand ſtieß. 
Es war ſchwer durch die Abſpereung zu kommen; in 
dem Hauseingang lagen Schläuche und alles war unter 
Waſſer, fo daß die Angeklagte nicht hinein kommen 
konnte. Beide gingen nun zur Neunaugengaſſe Nr. 1, 


Barwig hat dann 


ſo gut es ging, 


zur Tiſchlergaſſe 


geklagte aus einem Glasſchränkchen die 
nahm, dieſelbe anſah und ſagte: 
ich habe alles 
über die Sachen, 


Gott ſei Dank, 


» Schwurgericht. ]! Die Beweisaufnahme in der 


. den Worten: „Der liebe Got 
Branpftiftungsverhandlung gegen die Frau Anna 


Die Schuhmacherfrau Ewal 
geklagte am 1. Februar, 

großer Eile und wild in da 
mit ihr einige — — über eine 
un da ilig wieder ab 
u fie Ye vom en 
anderer Zeugen 
Der Criminal-Schutzmann Otto, 
in der Sache gehabt hat, 
Angaben des Zeugen Carnuth den B 
Angeklagte erhalten und dieſe Mittag 
platze verhaftet hat. 
mit Benzin und Petroleu 


t wird es wieder geben.““ 
d bekundete, daß die An- 
Morgens gegen 9 Uhr, in 


Nachmittag, nachdem von den Sachverſtändigen der r gekommen fei, 


Werth des Grundſtückes begutachtet worden war, auf 
ie Vorgänge beim Brande ſelbſt, die ja von einer 


5 Nr. 57 iſt eines der älteſten Im Ur 
aus Nr. e 
ue es hat nur zwei Fenjter Front nach der Straße, 
von der eine ſchmale, kaum einen Meter breite Treppe 
— ee eee war vollſtändig 
i d Bodenräume 
zwei Stockwerke un nr Sant, mi 
Schlafſtelleninhabern und vielen Kindern in dem Haufe 
— — und dieſe wurden Morgens 
gegen 9 Uhr, als die meiſten Frauen gerade dabei 
beſchäſtigt waren, Kaffee zu kochen, durch Feuer er- 
ıhrecdt, das im zweiten Stock auskam und blitz 
geſchwind nach dem erſten Stoch hinunter griff und 
dort weiter fraß. Alle Räume waren ſofort mit Rauch 
Die Feuerwehr, die ſehr ſchnell an der Brand- 
ein und konnte die 


e. Frau M. n 
die Vernehmung 


der die Ermittelungen 
wie er durch die 
erdacht gegen die 
s auf dem Brand- 
Zeuge hat nach den Flaſchen 
m, von denen viel die Rede 
nichts gefunden. 

Requifition der Staatsanwaltſchaft hat Herr Otto 
Entfernungen gemeſſen. 
Neunaugengaſſe zur Tiſchlergaſſe 5 Minuten, von der 
Neunaugengaſſe zur Johannisgaſſe 1 Minute, Der | 
Ehemann der Angeklagten, Herr Waſſermeſſer-Controleur 
Müller, erzählie, daß der frühere Ehemann der An- 
feiner Verheirathung auf ihn eingewirkt 
eklagte nicht zu heirathen. 

Geſchworenen verneinten die S 
die Angeklagte wurde vollſtändig freige 


Das Haus hatte 


lie erſchien, ſchlug das Dach 
— A löſchen, daß das Parterreftük des 
Hauſes, in dem ſich eine kleine Handlung befand, ſtehen 
geblieben iſt. Oben brannte dagegen alles aus; die 
armen Leute haben faſt alle ihre Sachen verloren und auch 
keinen Erſatz erhalten, da wohl niemand verſichert ge⸗ 
weſen iſt. Es wurde zunächſt der Töpfer Carnuth 
vernommen, der auch die ſchnelle Entſtehungsart des 
Jeuers ſchilderte und beſtimmt verſicherte, daß er kurz 
vor dem Ausbruch des Feuers die Angeklagte habe 
die Treppe hinab gehen ſehen. 
fort ausgerufen, daß die 


*Geſunkene Aä 
Werft vor dem f 
mit 36 000 Ziege 
geſtern gegen Abend von dem vo 
gekehrten Panzer-Kanonenboot 


hne. ] Der an der kaiſerlichen 
ogenannten kleinen Krahn gelegene, 
Oderkahn wurde 
n einer Uebung zurüch⸗ 
N „Natter“ fo heftig an- 
er binnen kurzem verſank unb die auf 
indlichen Perſonen nur noch mit Mühe 
gerettet werden konnten. 

iſt an der Waſſeroberfläche 
31 Laſt Kohlen beladener Bording iſt vor 
Tagen in der Nähe des Brannt 
geſunken und noch nicht gehoben. 


[Preuß. Lotterie 
ſten (197.) preußiſchen 
ihren Anfang nehmen. 
ſelben beginnt am Tage nach der Been 
wärtigen Hauptziehung der 196. Lot 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: 
9 von den Erben der Wittwe Lankoff, geb. Koch, 
an die Zimmermann Schiplock'ſchen Eheleute o 
11 900 Mk.; Seifengaſſe Nr. 7 von der Witiwe Wiek, 
an die Magazinverwalter Rau’fchen Ehe- 
00 Mk.; Hundegaſſe Nr. 122 von der 
Wittwe Kieſau, geb. Falk, an die Weinhändler Ahlers- 
ſchen Eheleute für 52000 Mk.; Brabank Nr. 20 und 
Große Gaſſe Nr. 6a und 6b von dem Baumeiſter 
Kulemann in Ilmenau an die Kaufmann Hennig'ſchen 
Eheleute für 270 000 Mk.; Dlivaer Freiland Blatt 39 
von den Kämmerer'ſchen Eheleuten ju Saspe an den 
Gaſtwirth Piltz in Saspe für 28400 Mk, Ferner find 
Olivaerſtraße Nr. 50 nach dem Tode 
ſchen Eheleute auf die Frau Schutzmann 
in Neufahrwaſſer und Heubude 
Arbeiter Okromhke'ſchen Eheleute 


Ifteinen beladene 


Carnuth hat au 
irthin das Haus angeftecht 


habe. Die Angeklagte blieb bei ihren Angaben und Don dem geſunkenen Kahn 


höriger Mann iſt, ſich irren müſſe. Die Frau Barbara nichts zu ſehen. — Ein mit 
Cyganowszki holte gegen 9 Uhr Morgens aus der 
Küche im zweiten Stock Waſſer und es ſiel ihr nichts 
Beſonderes auf, weder ein Geruch von Petroleum noch 
von ſonſtigen brennbaren Sachen. Kaum war die 
Frau wieder in ihre Stube gegangen und hatte Waſſer 
zum Kaffee auf's Feuer geſetzt, als der Zeuerruf er- 
tönte und alles voll Rauch war, worauf die Frau ſich 


weinpfahls ebenfalls 


Die erſte Jiehung der näch⸗ 
ſſen-Cotterie wird am 5. Juli 
gabe der Looſe zu der- 
digung der gegen⸗ 
im zweiten Stock den Feuerlärm 
die Thüre auf. In wenigen Augenblicken 
Flammen und Rauch fo entwickelt, daß ein 
mit Lebensgefahr verbunden war. 


entſchloſſen die 
Haus 
gendes Dach. Kuf die Betten 


kletterte dieſen nach. Doch 
gefährlich und auf das 


i nihrer Wohnung 


Kl. Hofennähergafle 


floßendes etwas niedriger lie 
warf ſie die Kinder und 
auch hier wurden die Flam 
Seſchrei der Frau wurde ihr 
Bei dem Hinabklettern iſt die Frau B 
fallen und hat ſich ſo ſchwer verletzt, 
im Krankenhauſe hat liegen müſſen. 5 
Stüwe'ſchen Eheleute wurden auch durch den Lärm 
Töpfer Carnuth kam die Treppe 
heruntergelaufen und ſchrie: „Feuer, Feuer, die Beſtie 
aus angeſteckt!“ Herr Stüwe erinnerte 
m Haufe befindlichen Kinder und wollte 
Kaum war er aber 


die Grundſtücke: 


Blatt 195 i 
ie engen Treppen hinauflaufen. a a 


die eine Treppe emporgekommen, als eine Stichflamme 
ihn zu ſchleuniger Flucht jwang. In dem Haufe iſt alles 
als über Kopf geflohen, eine Frau hat ihre zwei 
inder im Bette liegen laſſen. Es hieß zuerſt, daß 
dieſe beiden Kinder verbrannt ſeien, doch ſind auch ſie 
gerettet worden. Uebrigens iſt es faſt als ein Wunder 
bezeichnen, daß der Brand kein Menſchenleben ge- 
rdert hat. — Eine weſentliche Rolle in der Verhand- 
lung ſpielen zwei große Zlaſchen von je 5 Liter Inhalt. 
Dieſe Flaſchen gehörten der Angeklagten, 
ſtand ein Zettel mit der Aufſchrift 
andere roch nach Petroleum. Dieſe bei 

ben nachweislich am Tage vor dem Bra 
oden geſtanden, find aber von dieſem Augenblick an 
nicht mehr geſe 


Il Meſſer- affaire. 
Langgafje ein junger 
ihm begegnenden Geno 
dann, als dieſer ruhig 
anzufangen. Der Ange 
nichts ein, ſondern bog 
Der andere eilte ihm nun 
derartig heftig geführten 


Geſtern Abend rempelte in der 
enſch in Arbeiterkleidung einen 
ſſen abſichtlich an und 


eutlergaſſe ein. 
nach und verſetzte ihm einen 
1 Meſſerſtich in den linken 
Oberarm, daß die Muskeln durchſchnitten waren und 
ein ſtarker Blutverluſt entſtand. Der Derletzte wurde 
durch einen Polizeibeamten nach dem Lazarelh in der 
Sandgrube gebracht, während der 
fi) durch ſchleunige Flucht der Feftnahme ent; 
ſelbe iſt jedoch erkannt und wird der B 


„Benzin“ und die 


ahme wurde heute Vormittag fortgeſetzt. 
Während es ſich bisher darum handelte, 
der Anklage, daß das 


Haus Tiſchlergaſſe Nr. 57 fiark 
überverfichert geweſen 


iſt, zu erhärten und die Deduction 
der Anklage, daß der Brand am 1. Februar vor- 
däzlich angelegt ſein müffe, durch Dernehmung der in 


IVacanzenliſte. J Sofort königl. Oberpoftdirections- 
en Danzig Landbriefträger, 700 M halt 
und der tarifmäßige Wohnungs 


ſteigt bis 900 Mk. Ferner jum 1. Juli Briefträger, 


800 Mh. Gehalt und der tarifmäßige MWohnungsgeld- 
uſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mh. — Sofort Magiftrat 
n Freyſtadt (Weſtpr.) Stadtwachtmeiſter, 600 Mk. 
Baargehalt, freie Wohnung, Nutzung von 1½ Gärten, 
4 Raummeter Holz, 4 Klafter Torf, ferner ca. 100 Mk. 
nicht penſions berechtigte und nicht garantirte Neben- 
einnahmen. — Zum 1. Juli Nagiſtrat in Culm 4 
Nachtwächter und Kämmereiarbeiter, je 540 Mh. — 
Sofort Magiſtrat in Neidenburg 3 Nachtwächter, 
im Sommer 20 Mk., im Winter 25 Mh., außerdem 
lohnender Verdienſt bei ſtädtiſchen Arbeiten. — Zum 
1. Juli Magiſtrat in Guttſtadt Nachtwächter und 
Laternenanzünder, als Nachtwächter 200 Mn., als 
Laternenanzünder pro Laterne und Monat 1,20 Mk.; 
es ſind ca. 9 Laternen ju bedienen. — Zum 1. Auguſt 
im haif. Oberpoſtdirectionsbezirk Gumbinnen Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 Mk. Woh- 
nungsgeldzuſchuß, Gehalt fleigt bis 900 Mk. — Zum 
1. Okt. Magiſtrat in Infterburg Polizei- Inſpector, 
1800 Mh. Gehalt, 300 Mk. als Entſchädigung für 
Dienſtaufwand und 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
Gehalt ſteigt von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 2400 Mk. — Zum 1. Mai, Amts- 
orte noch nicht näher zu bezeichnen, kaiſerl. Poit- 
anſtalten im Bezirk des zweiten Armeecorps, 
63 Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuf. — Sofort 
Magiſtrat in Anklam Feldwär ker, 510 Mk, jährlich. — 
Zum 1. Juli 1897, bei verſchiedenen Uferſchutzbauten 
des Bezirks ohne feſten Aufenthaltsort, Waſſer-Bau- 
inſpection Stralſund, Bauaufſeher, in den Monaten 
April bis Dezember 3,50 Mk., in den Monaten Januar 
bis März 2,50 Mh. Tagegelder, eine Erhöhung der 
Tagegelder auf 4 bezw. 3 Mh. iſt nach mehrjähriger 
Beſchäftigung und vorzüglicher Führung in Ausſicht 
genommen. — Zum 1. Oktober, Magiſtrat Daber (Kreis 
Naugard), Nachtwächter und Schuldiener, für den 
Nachtwächterpoſten ein penſionsfähiges Einkommen 
von jährlich 208 Mk., für den Schulwärterpoſten neben 
freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung im Schul- 
hauſe ein nichtpenfionsfähiges Einkommen von jährlich 
92 Mk. — Sofort, der Dienſtort wird bei der Ein- 
berufung beſtimmt, hönial, Eiſenbahn Direction in 
Bromberg, 4 Anwärter für den Bahnwärter- 
und Meichenftellerdienft, zunächſt je 700 Mk, 
diätariſche Jahres beſoldung; bei der Anſtellung als 
etatsmäßiger Bahnwärter 700 Mk. Jahresgehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60-240 Mk. 
jährlich), oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der 
etatsmäßigen Bahnwärter fleigt von 700—900 Mk.; 
bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen der 
bezüglichen weiteren Prüfung vorausgeſetzt, kann auch 
die Beförderung zum Weichenſteller und Weichenſteller 
1. Klaſſe erfolgen; außer dem tarifmäßigen Wohnungs- 
geldzuſchuß (60—240 Mu. jährlich), an deſſen Stelle 
eine Dienſtwohnung treten kann, beziehen die Weichen⸗ 
ſteller 800—1200 Mk. und die Weichenſteller 1. Klaſſe 
i 1000-1500 Mk. Jahresgehalt. 


I Bolizeibericht für den 8. Mai.] Verhaftet: 
13 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Verbrechens 
gegen §8 211, 43 d. Str.-G.-B., 1 Perſon wegen 
Betruges, 1 Perſon wegen Beleidigung, Perſonen 
wegen Unfugs, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 Ledertreibriemen von 17,650 Meter Länge und 
70 Millim. Breite, 1 Hund (Bernhardiner-Areuzung), 
Als geftohlen angehalten: Mehrere Flaſchen Wein ver- 
ſchiedener Sorte. — Gefunden: 1 Chenille-Kopfſhawl 
und 1 Taſchenmeſſer, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Kranken- 
kaſſenbuch der haiferlichen Werft auf den Namen des 
Schiffsbauers Ernft Wolfs. Kl. Oelmühlengaſſe Nr. 1, 
abzugeben im Fundbureau der hal. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 7. Mai. Das Reichsgericht ver- 
warf heute die Revifion des Lehrers Titz gegen 
das ihn wegen Tödtung des Forſtaufſehers 
[Sommerfeldt zu 12jähriger n ver- 
| urthei nde Erkenniniß des hie igen Schwur⸗ 


a 


„Skolpmünde, 7. Mai. Don der Ladung des bei 
Scholpin geſunkenen Fluß dampfers „Mannheim“, 
welche aus Maſchinentheilen für einen anderen Fluß- 
dampfer beſteht, hat der Bergungsdampfer „Rügen“ 
geſtern und heute die an deck des Wracks befindlichen 
ſchwereren Stücke geborgen. Koffentlich wird die See 
bald genügend ruhig werden, um auch den im Raum 
des Wracks befindlichen Theil der Ladung bergen zu 
können. Dieſelbe ſoll in Höhe von 48000 Mk. ver- 
ſichert ſein. 

” [Die Königsberger Reichstagswahl.] Die 
conſervative Partei hat ſich bereits mit der 
Wahl beſchäftigt. Wie die „Oſtpreußiſche Ztg.“ 
meldet, hat der Ausſchuß des oſtpreußiſchen 
confervativen Vereins am Donnerstag in Königs- 
berg getagt, um zu der bevorſtehenden Reichs- 
tags-Erſatzwahl in Königsberg Stellung zu nehmen. 
Der Ausſchuß meinte, die Unterſtützung eines 
Candidaten, welcher auf freihändleriſchem Stand- 
punkte ſteht. könne für die conſervative Partei 
nicht in Frage kommen. die Eonjervativen 
lehnen es demnach ab, gemeinſam mit den bürger- 
lichen Parteien den Gocialdemohraten zu be- 
kämpfen. Es ift übrigens nicht ohne Intereſſe 
zu beobachten, wie ſehr unter der neuen Redaction 
das Organ der oſtpreußiſchen Conſervativen, 
deſſen früherer Redacteur in ſehr engen Be- 
Niehungen zu dem Oberpräſidenten Grafen 
Bismarch ſtand, ſich in die Reihe der 
frondirenden Blätter ſtellt und zwar mit einer 
Deutlichkeit im Ausdruck, die nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

[Seltenes Jagdglück.] Ein Zörfter in der Tra- 
kehner Gegend hatte vor einigen Tagen das Glück, 
einen Qämmergeier jeltener Größe zu fchießen. Der 
Vogel mißt 3 Meter Flügelweite. 

Tilſit, 7. Mai. Zu dem Tilſiter attentat, über 
das wir nach der „Tilſ. Allg. Ztg.“ berichtet haben, 
wird der „K. H. 3.“ heute telegraphirt: Die Nach- 
richt von dem Attentat gegen die Lehrerin aus 
Lappienen iſt übertrieben. Der verſchmähte Liebhaber 
iſt nicht Student, ſondern Zleifchergefelle. Der Schuß 
war nur zur Einſchüchterung abgegeben worden. 5 

Bromberg, 7. Mai. Nach dem Genuß 
gebratener Fiſche erkrankten geſtern Nachts in 
der Familie Gumalski hierſelbſt ſämmtliche Per. 
ſonen. Frau Maſſow und der Sohn Suwalski 
ſind bereits verſtorben. 

Ueber die Vergiftung wird ferner berichtet, 
daß am Morgen die Arbeiterfrau Maſſow und der 
18 Jahre alte 2 Suwalski im Bett todt 
aufgefunden wurden. Die Verſtorbene hatte geſtern zum 
Abendeſſen in Del gebratene Siſche zugerichtet, von 
denen fie felber, ihr Mann, der ebenfalls dort wohnende 
junge Gumalski und noch einige andere Perfonen ge- 
geſſen 8 In der Nacht ſtellten ſich bei allen Krank- 
heitserſcheinungen ein, die ſich u. a. durch Erbrechen 
äußerten, und am Morgen waren die Frau M. und 
der Knabe S. todt. Der Fall iſt der Polizei gemeldet 
worden, die auch die Fiſchreſte, das Mehl und das 
Del beſchlagnahmt hat. Die Staatsanwaltſchaft hat die 
Ueberführung der Leichen nach dem Leichenhauſe des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes veranlaßt. 


Ver miſchtes. 
„Die helleniſchen Helden.” 

Ein merkwürdiges „Eingeſandt“ fand ſich im 
„Berner Tageblatt” vom 27. April, alſo nach 
dem großen Rüdyug von Larlſſa. Es heißt 
da u. a.: „Mit heller Begeiſterung wird jmeifel- 
los der Beſchluß der Direetlon unſeres nationalen 


ſchweizeriſchen Dereins vom Rot 
aufgenommen 

Beziehungen verwa 
ten Kämpfe in Theſſ 


hen Kreuz im 


Hellenen, uns in vielen 
haben ſich durch die le 
als würdige Nachko 
Helden der T 


| hermopylen gezeigt. 
würden wir ih 


nen mit der Waffe 


0 Genfer Con- 
im Zreiheitskampf 
Hand zu reichen. 
Wohlan, Eidgenoſſen, laßt uns in dieſer Weiſe 
uns unſerer Altvordern von 
Jakob würdig erzeigen! 

offenen Händen und Herzen jen 
ſtützen, die hinausziehen wollen 
Schlachtfelder, um die Wunden der 
Helden“ zu heilen!“ 
Schweizern verwandt 
gewiß mit Erſtaunen 
daß die Hellenen die würdigen 
unſterblichen Helden 
fiher nicht verfehlen, 


Altona, 6. Mai. 
einen Glückwunſch 
zur Silberhochzeit 
Dieſer hatte 1872 de 
der damals geſchäftl 


Mögen wir mit 
e Braven unter- 


— Daß die Hellenen den 
ſind, werden unſere Leſer 
Die Behauptung, 
Nachkommen der 
der Thermopylen ſind, wird 

die ungeheuerſte Heiterkeit 


Präſident Jaure überſandte 
und ein koftbares Geſchenn 
des Ewerführers Brandt. 
n in die Elbe gefallenen Faure, 
ich in Altona weilte, gerettet. 


Standesamt vom 8. Mai. 


Arbeiter Bernh 


Poſtaſſiſtent Hermann Paul Robert 
Eliſabeth Margarethe 
0 r Paul Gottlieb Neu- 
harine Eliſabeth Rönicke, beide bier. — 
er Guſtav Johannes Meiermüller 
ſabeth Szillat, beide hier. — Zu- 
uftan Ernſt Rathke Breslau und 


m und Adelgunde 
— Steifchermeifte 


Büchſenmacher⸗ 
und Meta Olga Eli 
ſchneider Max © 
Bertha Emma Ref 
milian Heinrich Schnichenberg und 
Wilhelmine Schirmer, geb. Reinice, 
Michael Jaruſchewski 


Frau . 5 Schulz, 

d. neidergeſelle 
Schulz, 4 3. — T. d. 4 5 —— 
— S. d. Gepäckträgers b 
Kohl, 9g M. — S. d 
9 M. — Schneidermei 
Dienſtmädchen Erneſtine 
Dienſtmann Au 
gewehrfabrik - 


Arbeiter Johann 
Thereſe Worzala, 


Eiſenbahn Friedrich 
ellen Auguſt Kloſe, 
rmann Krüger, 64 3, 
Wallor, 42 3. — 
guſt Heinrich Jurkowski, 52 I, — 
Ferdinand Koslowski, 
iralitäts - Gecr 


Invalide Jacob 

— Commerz- und Abm 
Dispofition Franz Ludwig Gielaff, 81 J. — T. d 
geſellen Rudolf Sattler, 3 J. 1 M. 
gehilfen Franz Gtankomshi, 
Naſtali, 70 J. — Arbeiter 
Arbeiters Theo 


7 W. — arbeiter 
Alexander 53 


aſchinski, geb. Drewing, 38 3. — 
i, 1 N. — Zray 
faſt 45 J. — Frau Marie 


65 J. — S. b. - 
oe Z 


Frau Anna A 
Auguſte Schulz, geb. S . 
Amalie 8 ER lebe 
geſellen Karl Chriſten, 12½ C 


Danziger Börſe vom 8. Mai. 


Weizen war heute etwas matte, 


r feine itä 
noch unverändert, f Qualitäte 


andere etwas niedriger, 

für inländiſchen hochbunt 764 Gr. 1 
bezogen 759 Gr. 153 M, mei 
weiß 772 Gr. 

zum Tranſit gutbunt "be 
118. UM, gutbunt beſetzt 724 Gr. 1 
703 Gr. 116 M, hellbunt 729 
122. M,. hochbunt 761 Gr. 126 M. 

Ghirka mit Kubanka 750 Gr. 1 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
9 Juni-Juli 158, 157½ 


Roggen ziemlich unverändert. 
zum Tranſit 744 Gr. 7 AM 
— Gerſte und & 
zum tranſit mittel 
zum iranſit 82 M per To. 
grobe 3,50 M per 50 Ki 
Contingentirter loco 60,00 
loco 40,30 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 8. Mai. Rinder, 
geſtellt 3548 Stück. Das Rind 
ruhig und ſchloß langſam a 
blieben etwas ver 
Bez Ueberſta 


sogen. 753 Gr. 
20 MM, 3 kran 


755 Gr. Weizen 
M zu handelsrecht- 


r ohne Handel. — Erbfen rufl, 
To. bez. — Wicken poln. 
t. — Weizenkleie 
— Spiritus feſte 


cht — 


Es waren zum Derkauf 
ergeſchäft entwickelte fi 
b; ſchwere alte Ochf 


M, 3. Qual. 40—46 M, 
34—38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

zum Verkauf geftellt 9355 Stück. 
hig und wurde der Markt trotz 
weil gute Nachfrage 
anden 1 wurde für: 


42—43 M per 100 Pfd, Fleiſchgewicht. 
Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1 
Der Kandel geſtaltete ſich glatt. Be 
59—63 Pf., 2. Qual. 53 
44 — 50 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel. Es waren zum Verkauf 
Am Hammelmarki war der Gef 
wird ziemlich ausverkauft. Bezah 
46—49 Pf., Lämmer bis 52 
per Pfund lebend Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmafler, 7. Mai, 
„Dwina (S.), Forman, 
Güter und Kohlen. 
Carlscrona, Steine. — 
avannah, Harz. 
Swanſea, Güter. 

Geſegelt: Ber 
— Stadt Lübeck 
Güter. 


Der Handel verlief ru 
des ftarken Angebots geräumt, 
für Ausfuhrzwecke vor 


geſtellt 11 153 Stück. 
chäſtsgang ruhig; es 
lt wurde für: 1. Qual, 
Pf., 2. Qual, 42—34 Pf. 


— Baltic (6D.), 
Favorit, Osmundſen, 
Mauritius (S d.), Moppet, 
nhard (SD.), Arp, Hamburg, Güter, 
(Sp.), Krauſe, Lübeck (via Memel), 

8 Nm. 
Angekommen: Adlershorſt (GD.), Andreis, Lim- 
amn, Kalkſteine. — Triton (SD.), Carlſon, Gothen- 
Forſteck (SD.), Topp, Kiel, leer. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


eiden 


für Seldenstoffe und Sammete 
Nichels & 6° „u, Berlin Leipzigerstranse cn 


Lan. 


Bekanntmachung. 


Die beiden bisher von Herrn Oberſtlieutenant 4, D. Rechenbergji 
und Herrn Major a. D. Schmidt v. Oſten verwalteten Control- 
beamtenſtellen mit dem Amtsſitz in Danzig beziehungsweise Konitz 
werden demnächſt in Folge Ausſcheidens der derzeitigen Inhaber 
frei und ſollen wieder beſetzt werden. 

Mit den Stellen iſt der Bezug fixirter Diäten von monatlich 
100 Mark verbunden. Bei Dienſtreiſen erhalten die Control. 
beamten außerdem 9 Mark Tagegelder und als Erſtattung der 
Fuhrkoſten bei Reiſen, welche auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen 
zurückgelegt werden können, 13 Pfennig für das Kilometer und 
für jeden Zu- und Abgang 2 Mark, bei Dienftreifen, welche nicht 
auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zurückgelegt werden können, 
40 Pfennig für das Kilometer der nächſten fahrbaren Straße. 

Beiden Theilen ſteht das Recht der Kündigung mit vier⸗ 
wöchentlicher Zrift zu. 

Die Stellen ſind nicht penſtonsberechtigt. 

Bor der Anſtellung haben die Controlbeamten ſich einer in- 
formatoriihen Beſchäftigung auf die Dauer von mindeltensi£ 
6 Wochen zu unterziehen, während welcher eine Dergütung aus 
Fonds der Verſicherungsanſtalt nicht gezahlt wird, 

Geeignete Bewerber wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf 
bis zum 15. Juni d. Is. an den unterzeichneten Vorſtand ein- 
reichen. 


Danzig, den 6. Mai 1897. 


Der Vorſtand 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt 
der Provinz Weſtpreußen. 


Jaeckel, 
Landeshauptmann. (10482 


Deffentlicher Verkauf. 


Die beim Neubau des ſtädtiſchen Gnmnaflums gewonnenen 
Abbruchsmaterialien, Dachpfannen und Holz, ſollen im Wege der 
Licitation in einzelnen Cooſen gegen Baarfahlung verkauft werden 
und iſt hierzu Termin an Ort und Stelle — Schulhof des Gym⸗ 
naſiums am Winterplatz — auf 

Mittwoch, den 12. Mai er., Vormittags 10 Uhr, 
angeieht. 8 
Danzig, den 7. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von 
Lamenſtein, Band V, Blatt 130, auf den Namen der Frau Ritter. 
autsbeſiger Selma Wilhelmine Auguite Probl, geb. Monglowski, 
eingetragene adliche Gut 

am 13. Juli 1897, Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 4°, veriteigert werden. X 2 x 

Das Grundſtück iſt mit 2278,59 M Be A A einer Fläche 
von 220 6680 Hectar zur Grundſteuer, mit 504 M Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die nicht von jelbit auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbeſondere Zinſen. Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis N 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Das Urthell über die Grtheilung des Zuschlags wird 

tam 14. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 42, verkündet werden. 

Danzig den 4. Mai 1897. 

Königliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangspollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Prangſchin, Blatt 2, auf den Namen 1. der Geſchwiſter Lienz 
mann, a) Hans Hermann Max, b) Alice Clara Ottilie, c) Erich 
Cart Auguit, 2. der künftigen Deſcenden der Frau Alma Sien-⸗ 
mann, geb. Wanner, 3. der minderſährigen Geſchwiſter Wanner, 
a) Clara, b) Helene, eingetragene Mühlengrundftück 
* am 14. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, ; 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer- 
a “42 ife verheigert werben. 
spes Orunbhüch Mi mit TRIER Nene rag und einer Fläche 
von 17.1670 Hektar zur Grundſteuer, mit 1590 M Nuhungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 5 
Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher — — l 
insbeſondere Zinſen, Noiten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 15. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danıig, den 3. April 1897. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 22 
eingetragenen Genoſſenſchaft in Firma „Gr. Zünder Darlehns⸗ 
kaſſen- Verein“, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, folgender Vermerk gemacht worden: 

n der Generalverſammlung vom 11. März 1897 iſt der Hof- 
beſitzer Wilhelm Neef zu Kl. Zünder an Stelle des ausgeſchiedenen ö 
(10333 


(10452 


(10448 


(8523 


Boritandsmitgliedes, Hofbeſitzers Kuguft Kiep, zum Borftands- 
mitglied gewählt worden. 
Danzig, den 4. Mai 1897. 


Rönigliches amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 
Zurch Beſchluß des Amtsgerichts zu Neuftadt Meltpr. vom 
1. Mai 1897 iſt der Schornſteinfeger Carl Gut aus Lufin für ; 
einen Verſchwender erklärt und als ſolcher enkmündigt. flalt 
Neuſtadt Weitpr., den J. Mai 1897, tal 
niglihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unler Nr. 3 


eingetragenen, in Gr. Klinſch domizilirten Genoſſenſchaft in Firma 
„Gr. Klinſcher Darlehnshaſſenperein, eingetragene Geno 
mit unbeſchränßter Haftpflicht“ vermerkt worden, daß a 
des aus dem 0 
ſitzers Julius Dahlmann aus Gr. Klinſch i 
v. Gnldenfeldi aus Putz sum Vereinsvorſteher gewählt worden ift. 

Berent, den 3. Mai 1897. (10477 


Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Schuhmachers 
Auguft Lindſtaedt aus Kamin wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hier durch aufgehoben. 


Jempelburg, den 3. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


a Verdingung. 

Die Arbeiten zur gerſtellung des rd. 5,90 km langen Deiches 
der Neſſauer Niederung, beftehend aus rd. 350000 ebm Erd⸗ 
ſchüttung und den erforderlichen Entwäſſerungsanlagen, ſollen 
durch öffentliche Derdingung vergeben werden. Die Pläne und 
Bedingungen liegen im Amtszimmer des unterzeichneten Deich 
aupimanns, Thorn, Heilige Geiſtſtraße 11, Candrathsamt, jur 
= ge -_ A ige Brot Und beftellgeidfreie nn 
on zehn ar ö marken) von * eiogen werden. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift: 2 at 


„Arbeiten zur Herſtellung des Deiches der Neffauer Niederung” 
verjehene Angebote jind bis zu bem 

am Dienſtag, den 1. Juni 1897, Bormittags 11 Uhr, 

im Geihäftssimmer des Landrathes ſtattfindenden PBerdin ungs- 


termine an den Unterzeichneten einzureichen, woſelbſt in Gegen- 
wart der etwa er 


erfolgen wird, 
Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 


Thorn, den 6. Mai 1897. (10415 Ei 
Der Deihhauptmann. A 


von Schwerin, theil 


andrath. 


Friedrichroda. 


Klinat..Terrainknrort besucht Sommerfrischei.Th. su" 


T. 
Passanten. Auskunft und Prospecte kostenfrei. (91 


Das Badecomite. Sanitätsrath Dr. Weidner, 


Aobse’s weltberühmte Specialitäten 


Stotterer, z 


chn. Sprachheilanſtalt Deutſchl., der G. 


Dresden-Loſchwih, dauernde Heilun 
iganf der in den meintrinkende 
durch Königl. Behörden, ärſtliche Autoritäten sc, anerkannte Leo Busolt, Privathreifen Danzigs uns 
Heilung. Proſpecte gratis. (599 10281) Luck. 


1 2000 fr. beſtes Noggenrichtfreh: 


Dorftande ausgeichiedenen Dereinsvoriiehers, Be- — Flegeldruſch — in 100 Etr.-Cadungen verkäuflich. Anfragen|trifuge, 15—20 | haltend, wird 
der Rittergutsbeſither sub T. 8503 befördert die Annoncen-Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, f.-G., Königsbergbi. Pr. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 
SS. „River Lagan“, ca, 8,10, 


(10462 == „B 


Nach Dünkirchen: 

SS. „Patria“, ca, 8./1 

SS. „Christiansborg“, ca. 8/12. 
Mai. 


Von London fällig: wird für den b Berhauf von Tüchtige 
88. . Be ein Vertreter Nock-, Hoſen- und 
A a Weitenarbeiter 


Rach Newyork 


ſchienenen Bieter die Eröffnung der Angebote Via Bremen wird am 26. Mai 


Schnelldampfer „Bremen“, 


Capt. Reim kasten, 
edirt. (10258 
Auskunft über Frachtraten er- 

en 


Behnke & Sieg. 
. „Dwina“, [Era 


requenz 1896: 9866 Personen exel - Order Connoiſſementen wollen 
84 fich ſchleunigſt melden bei 


F. G. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, 


— Verkaufstelle Danzig = 


2 ts 5 
Danzig. Zoppot Weh“ 
Illustrirter Führer nebst mit 9 Illustration 
einem Plan u. einer Karte und einem neuen n. 


orstädt. Graben 44. der Umgebung. sowie einer Karte de 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, == er = age 
Motoren zu allen gewerblichen und landwirthschaftl, äschkenfh 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. schkentha 2 
Locomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote eto. Jäschkenthal Hela n 


15 der Johannisberg bei 
anzig nebst einem Plan, 


Preis 50 g. 


Plan apart 16 3. | 
e Königsberg, 
Elbing die galt Ostpreuss,, 


mit 16 Illustrationen, - mit 8 Illustrationen. 
Preis 1 M. Preis 1 U. 


Wanderungen 


durch die Kassubei 
und Tuchler Haide 
von C. Pernin 
nebst einer Orientirungs- 
karte. 


Preis 2 M. 


mit 3 Illustrationen. 
Preis 80 g. 


»Otto's neue Motoren“ werden in Deutschland nur von der 
asmotoren-Fabrik Deutz gebaut. 


Kostenanschläge gratis und franco. (597 


für die Pflege der aut. 


Eau de Lys de Lohse 


weiss, rosa, gelb 

seit über 30 Jahren unübertroffen als vorzüglichstes Hautwasser 

zur Erhaltung der vollen Jugendfrische, sowie zur sicheren Ent- 

fernung von Sommersprossen, Sonnenbrand, Röthe, gelben Flecken 
und Unreinheiten des Teints. 


“ Marienburg, 


das Haupthaus des deut- 
schen Ritterordens, 


mit 7 Illustrationen. 
Preis 80 J, 


Hohse's Hilienmilch-Seife Das Kurische Samländischer 
die reinste und 1 aller — — nach kurzem 3 ee . 
Gebrauc! sigweisse, sammetweiche Haut. 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma Hall Ostseestrand 
45 Jägerstrasse 46 mit 8 Illustrationen. mit 8 Illustrationen, 
| GUSTAV LOHSE BERLIN. |: Preis 75 3. | Preis 80 3. 


In allen guten Parfümerien, Drogerien eic, 
des In- und Auslandes käuflich, 


5 Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


In Zoppot vorräthig bei C. A. Focke, Const. 
Ziemssen. G. Döll Nachf. 


Dankſagung. 


Die Vorſtellung zum Beſten unſeres Vereins 
hal nach jeder Richtung hin einen ſehr erfreulichen 
Erfolg gehabt und wir fagen allen Denen unſern 
wärmſten Dank, die, keine Mühe und Opfer 
ſcheuend, durch ihre Hilfe weſentlich dazu bei- 
getragen haben. Beſonders richten wir dieſen 
für Hergabe des Theaters an Herrn Director Rofe, 
ſowie für Leitung und Mitwirkung an Fr. Saltz - 
mann-Barraud, Irl. Amann, Herrn Regiſſeur 
Arndt und Herren Kapellmeiſter Götze und Theil. 
Ebenſo danken wir allen Dilettanten, welche 
wieder bereitwillig ihre Kräfte in den Dienſt der 
gulen Sache geſtellt haben. (10473 


Der Vorſtand ; 
des Vereins „‚Srauenmohl“, 


Bauparzellen in heninate| 


Für eine Gtabeifen- u. Eifen- 


Größen zwiſchen Jächkenthaleriwaaren-Handlung wird per fo- 
Wald und Mirhauerweg billiglfort oder ſpäteſtens 1. Juli cr, 
zu verkaufen. Näheres Lang-Jein routinirter, branchekundiger 


Zu reeller Geſchäftsvermitte⸗ 
lung bei An- u. Berhäufen von 

der bereits Oſt- u. Weſtpreußen, 

Pommern und Poſen mit Erfolg 


Haus⸗ und Grundbeſttz 
beſucht und aut bei der Aund- 


empfehle mich angelegenllichſt. 


1 Habe ſteis eine Menge preis- ſchaft eingeführt ift i 

durch F. Nardankötter, 1 4 „zul engagiren 
ü ar lat] werther Villen, Wohn- u. = 
Sudmühle, Weftfal. (ärztl.gel.Heifauft.) GeschäftshäuserieberArt d ein Drende- 


Zu bezichen durch Jede Suchhantlung A| towie Reflectanten auf ſolche an] "vw 1 
jüngerer Buchhalter. 


ist die in 32 Aufl. erschienene Schrift Hand. Prima Referenzen. 
des Med.-Rath Dr. Müller über das r Ernst Mueck, 
Offerten mit näheren Angaben 
über bisherige Thätigkeit, Ge⸗ 


erlsrde Oe ue, ane, Weidensaite 4748, parterre, 
6. Y haltsanſprüche etc. unter 10338 


Jernſprecher Nr. 330. 

ewucd - e. Zoppot. an die Exped, diei, Zeitung erb. 
3 Im Außendienſt einer def 

Kl. Gartengrundftüc, Berger- tenommicten Beuiisien. Geil 


x Danıtg ATE LTI — 1 
f rujLebens- und Unfall- 


FRE 15 ee 
„Litronensaft“, 
»orräthig in Colonial-, Deli |! 
i cateh- u. Drogengeſchäften. 


, Magenleiden, 


Asthma ist heilbar. Rathgzatis 


Froizusendung fur 1 K .. 
burt ber, 


1 Rorallen-, gold. Hette m. Kreuz 


7 144145 7 bill. zu verk. Lorſt. Graben 48,11, 
6 PAR Ver ſicherung 
T a j ch e n == C o u r 5 b u ch Capi 10. Sblils aun re mit RR Nebenbranchen 


i ; R Offerten unt. Nr. 10449 an dieſſinden gebildete Herren mit guten 
Mapei cee (kein Expedition dieſer Zeitung. eziehungen unter günſtigen Be 


i 5 — iii dingungen Anſtellung als 
8 bwirft, während Schul-: R 3 
De BR Perluſte total en Ein weibl. Schwan verkäufl. 
Miene find, (10% Zapannes Eclert, Stelp i. Dom. 


in Buchform für 15 Pfennig 
zu haben: 
in allen Buchhandlungen, 
bei allen Schaffnern der elektriſchen Bahn, 
beim geſammten Zeitungsausträger-Perſonal 
der „Danziger Zeitung“ 
und in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Berlin 8 
unter J. A. 6410 zu richten. 


AM Familienschule Altrenommirtes 
Sand- Pale sucht g Bordegur⸗Wein⸗Haus 
er ſchnelſ u. billiali@iellungj welches bereits einige Be- 


will, veerlange pr. Boitk. d. „Deut- ziehungen am dortigen Platze 
180 Morgen großes, 45 Bahn- che Bakanzen-Boit” in Eßlingen. 5 ſucht einen ückligen 0 


minut i 
muten von Danzig gelegenes Für mein Bierverlagsgeſchäft * t 
CTILETET, 


Gut ſofort verkäuflich. . 
Der Acker iſt gut 195 in Dung ſuche ich einen gewandten jah- 
lungsfähigen 


it, liegt in einem p 
Gehöft Wieſen, Nachfolger. 


Ben Wirthſchaft 


K 


Umgegend eingeführt iſt. 
Gefl. Offert. unt. 10404 an 
die Exped. dief. Zeitung erb. 


Margarinefabrik. 
Branchekundigen heifenden 


ſucht a (10490 
Max Adolph, geg, 


Danzig — Stadtgebiet. 


Lehrling 


11 f en- 
Mosse, Wien, unter Chiffre aft. 


TConfection 635“ einfenden, ni 
Ga Paul Schilling, 


Langfuhr. 


n anipruclofes, gebildetes 

Mädchen wird als 
Gejellfchafterin 

a Schriftliche Offerten ſind 


an Frau oigt, braufendes 
Maſſer Nr. 5, I. zu ſenden. 


Eine gut erhaltene Milchcen⸗ 


an naufen gehn DA: ee 
g. bis zum 12. d. Mis. unter 
(10465) 10447 an die Exp. dieſ. Itg. erb. 


„Favorit“, 


nm 
i 1 Ait 1-Beitält 3 


iu verpacht, Geil. Off. unt. 
10440 a. d. Exp. d. 31g. erb. 


Hppolheken⸗Lapikalien rer 5601900 Morgen in 


ai, 
londe“ ca. 12,/14. Mai. 


0. Mai, 


In Danzig N 


12 14000 Nek. 


v. fol, ſtrebſamen Kaufm. 

den er Sicher- 
eit u. ho en. 
Dffert, 1. Ar. 10210 an 

d. Exped. d. 3tg. erbet. 


Kochbuch 
„Die Reichstags küche“ 


herausgegeben vom Oberkoch 
„aul Petzenbürger, ent. 
hält über Tausende der im Reichs. 
tage zubereiteten Tafel- u. Früh- N 
Grangemouthlitücsipeiien. 1. Theil 10 M. Zu aetheilt preiswerih und 
löſcht in Neu- beziehen durch die Kunſt⸗ u. Buch- unter günftigen Bedin⸗ 

(10474 d Erl gungen von jofort zu ver- 
kaufen. Auskunft ertheilt 


J. Lipowski, 


1 Marienwerder. 


0413 


von, leiltungsfähigem Haufe ge-ſbei hohem Stüchlohn gejuht, 
Geeignete Persönlichkeiten mit] Neumark Weſtpr. (10223 


unter 10288 0. h. Erb 5. e ers. MAUFM, Cohn's Nacht. 


unter 10255 a. d. Exp. d. Ztg. 
Julius Lewinsohn, 


Jnſeratſchein Nr. I). 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 16 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 

iſt mit dem Inſerat der Irpedition, Ketterhager⸗ 
L gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


und ſachgemäß den (10441 
An- u, Verkauf v. Grundbef,, 
insbeſ. Waldgüter. 
Schlicht. Oberförſter a. D., 
Hundegaſſe 38, Danzig. 


Sünjer! 


vor 1 reip. 2 Jahren neu 
erbaut, nebſt groß. Gärten, 
comfortabel nach d. Jehtzeit 
eingerichtet und welche ſich 
vorzüglich verzinſen, ſind 
— eingetretenen Todesfalls 
wegen — im Ganzen oder 


Capt. Forema 
Leith via Grang 


Inhaber von girirten 


ſtra . L 1 


. 


3 — 
ad 


Reinhold. 


Bilder von Hela. 
A. W. Kafemanns Verlag. 
Von D. M. 
1. 

Etwas über den Lachsfang. Aus 

Charaktereigenthümlichkeiten der 
Helenſer. 

„Wir wollen umkehren, meine Herren“, ſagte 
der Capitän unſeres Dampfers auf dem halben 
Wege nach Hela am dritten Weihnachtsfeiertage 
vorigen Jahres. 5 : 

Indeſſen proteſtirten die drei Herren, welche die 
einzigen Paſſagiere an Bord waren, ſehr lebhaft 
gegen dieſen Vorſchlag. 

„Behalten Sie nur den Curs bei, ſo iſt's gerade 
recht, je toller, deſto beſſer.“ 

In der That war es eine recht ſtürmiſche Fahrt. 
Eine heftige Briſe aus Süden mit etwas weſt⸗ 
lichem Beigeſchmack wetterte über die See und 
thürmte deren Wogen zu ganz anſtändigen 
Brechern, die in unaufhörlicher Jagd gegen das 
Heck anrollten und den kleinen Dampfer, der 
mit tiefen Neigungen ſchlingerte und ſtampfte, 
förmlich mit ſich riſſen. 

Ueber uns entflohen zerriſſene Wolken nach 
Norden und zwiſchen Luft und Meer ſchlugen 
hungrige Möwen unter heiſerem Klagen ihre 
ſchnellen Haken. 

Wir, die wir platt vor Wind und See dahin- 
liefen, nahmen wenigſtens kein Waſſer über, 
aber auf jenem großen Seedampfer, der uns 
entgegenkam, rollte faſt jede Welle über den tief 
einſtampfenden Bug und warf ihren ſalzigen 
Giſcht bis zur Brücke empor. 

Hinter uns — ſilhouettenhaft klar — die Geſtade 
von Zoppot bis Putzig, vor uns — aus der 
„Dielaufrauſchenden“ immer höher emporragend, 
das ſagenreiche Städtchen Hela, das ſeit dem 
Vorjahre im Zeichen des Verkehrs ſteht. 

Ein Landungsmanöver, welches wegen der vor 
dem Hafen ftenenden Dünung zwar ſcxwierig iſt, 
aber doch umſichtig ausgeführt wird, geſtattet 
uns das Betreten jenes Erdzipfels, an welchem, 
wie ein Witzvold ſagte, „ganz Deutſchland und 
Europa baumelt“. 

8 Und wieder begrüßen uns die wetterharten 
Freunde, die wir jo oft an Sommertagen vor 
Sonnenaufgang zum Fiſchfang geleitet haben. 

„Na nu, Herr M. . „ mit Geeſtiefein und mit 
Sanon und Feuerſpritze?“ 

„Gt! Ihr wißt ja, die Seehunde; einen hatte 
ich Euch doch versprochen; vor allen Dingen 
wollt' ich mal ſehen, was Ihr im Winter eigent- 
lich treibt.“ 

Der Dampfer pfiff dreimal, weil er einen feiner 
Paſſagiere vermuthlich vermißte; dann ſtampfte 
. er aus dem Hafen. Ich ſiand auf der Düne und 
2 winkte ihm ein Lebewohl zu, ja ich verfolgte ihn, 

8 bis er unter Oxhöft — ein kleiner Punkt nur — 
SER: 2 dem weitſchauenden Auge ent- 
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r den en ben de geen 
mit dem Trovatore, indem ich das erwog, was 
ſo viele ſagen: „Einen Tag auf Hela bleiben — 
der Mann kommt unter Controle.“ 

Indeſſen hat derjenige, welcher nur einiger 
maßen Intereſſe für dieſes in ſeiner Entwickelung 
fo eigenartige Dölkchen bekundet, ſelbſt bei einem 
Aufenthalt im Winter kaum Zeit, Langeweile zu 
empfinden. Ja ſogar muß derjenige, der 
Helas und ſeiner Eingeborenen Eigenarten etwas 
genauer kennen lernen will, zur Winters- 
zei dort Anker werfen, denn nur dann findet 
er die Männer, die im Sommer von Sonnenauf- 
bis Untergang ihrem ſchweren Gewerbe nach- 
gehen. 

Nan glaube aber nicht etwa, daß die Männer 
vom Herbſt bis zum Frühling die Hände in den 
Schoß legen. Der Winter muß gut machen, was 
ol mildere Jahreszeit verbrochen. Nun ſitzen fie 
alle veiſammen und ſtrichen neue und flicken 
alte Netze, um zur Saiſon gerüſtet zu fein, und 
mas im Hauſe, im Garten und in Räuder- 
kammern und Ställen ſchadhaft geworden, das 
wird ausgebeſſert. i 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
2) (Fortſetzung.) 

In ihrer überſtrömenden Kerzensfreude machte 
eine Bewegung, als ob fie ihm die Hand 
kuüſſen wollte; aber er verwehrte ihr dieſes Be- 
ginnen mit Entſchiedenheit und griff raſch nach 
feinem Kute. 

„Meine Der dienſte um Sie find bis jetzt noch 
ſehr gering, liebe Frau! Aber Sie kennen ja 
nun meinen Namen und weine Wohnung, und 
Sie wiſſen, daß ich für Sie künftig immer zu 
ſprechen fein werde.“ 

Er gab ihr die Sand und ſtreichelte dem Kinde 
auf ihrem Arm liebkofend die ſchmale Wange. 
Dann ging auch er, und ein tiefer Athemzug hob 
ſeine Bruſt, als er den dumpfen, modrigen Keller 
hinter ſich hatte. Auf ſeinem männlichen Geſicht 
war ein Ausdruck ruhigen Ernſtes; zuweilen 
aber leuchtete es eigenthümlich in ſeinen Augen 
auf, wie wenn die Erinnerung an etwas bejon- 
ders Schönes und Herzerhebendes durch ſeine 
Seele ginge. N 

Durch das alterthümliche Sandſteinportal, welches 
den Eingang in den Borderhof von Schloß Hohen- 
ftein bildete, rollte ein ziemlich beſcheiden aus- 
ſehender Miethswagen. Der Caſtellan des Schloſſes 
beeilte ſich denn auch nicht ſonderlich, aus ſeinem 
behaglichen Zimmerchen in den trüben Regentag 
binauszutreten, um den Schlag zu öffnen. Er 
hatte erkannt, daß es der alte, ſchäbige Landauer 
des Fuhrhalters von der nächſten Eijenbahn- 
ſtation ſei, und mit Bedientenſcharfſinn hatte er 
geſchloſſen, daß ein Beſuch, welchem Seine Durch- 
laucht nicht einmal einen Wagen an die Bahn 
geihicht habe, unmöglich von beſonderer Bedeu- 
tung ſein könne. 

Er war nicht wenig überraſcht, als er in dem 
Herrn, welcher zuerſt ausſtieg, den Grafen Adel- 
hard Hohenſtein erkannte und als er ſah, daß 


Kutter von Oktober bis Dezember für mehr 
80065 B e ale ern 


Sonntag, 9. Mai 1897. 


Für des Leibes Nothdurft iſt geſorgt. In 
Fäſſern liegt das gepöhelte Schweinchen, liegen 
die Aale und andere Fiſche, die fürſorglich vom 
reichen Fange im Herbfte geborgen find. Auch 
läßt ſich ja bisweilen der biedere Fleiſcher aus 
Putzig ſehen, der ſeinen Ochſen bald losſchlägt 
und den Gewinn dann — in Hela gut anlegt mit 
ſeinem „Proſt“ und abermals „Proſt“. 

Andere Gäſte, ebenſo heiter und lebensfroh, 
halten länger währenden Aufenthalt im Winter. 
Zunächſt die jungen Eingeborenen, welche das 
beftrikende Meeresrauſchen, dem fie bereits in 
der Wiege gelauſcht, hinaustrieb auf die wogende 
Fluth, und die nun einmal wieder Weihnachten 
im Baterhauſe feiern wollen. Fröhlich erzählen 
fie von ſchönem Wetter, von Sturm und Hagelbö, 
von dem ſeltſamen Reiz fremder Städte, von 
keckhen Abenteuern, von tödtliher Langweile, wie 
fie den „Alten“ und den Steuermann neckten, 
und wie ſie bei Windſtille, ſchier verzweifelnd, 
ihres trauten Heimathſtrandes gedachten. 

Die grauhaarigen Alten hören dem „Garn“ der 
„Jungen“ geduldig zu, dann giebt ihnen die 
Göttin Erinnerung auch die Suada wieder und 
ſie legen von ihrer Seefahrtzeit los, ohne ſich 
unterbrechen zu laſſen; dann muß aber auch der 
Zuhörer aufpaſſen, ſonſt verliert er den Curs — 
das geht vom Mittelmeer nach Quebec, von dort 
nach San Frisko, von dort nach London u. ſ. w. 

Angeregter noch wird das Geſpräch, wenn es 
ſich um die Zeit des Marinedienſtes handelt. — 
„Als ich noch man of war“ (eigentlich „als ich 
noch Kriegsſchiff war“), fo fangen die alten Helden 
ſtets an. Diejes Thema behandeln mit Vorliebe 
die fremden Gäſte, die Vorpommern, welche an- 
fangs Winter mit ihren Autlern in Hela zu Anker 
gehen, um dem Lachsangeliang zu huldigen. Die 
Erlebniſſe der eigenen Söhne kennt der alte 
Kelenſer ſchon, aber wenn nun der Fremde von 
S. M. S. „N.“, Capitän J. erzählt, dann fällt 
auch ſofort ein graues Haupt ein, „der J. war 
ja mein Batterieoffizier, en ganz jungen Kierl“. 


Gern erinnern ſich alle des Lebens an Bord 


der Kriegsſchiffe, die Augen der Alten leuchten 
und freundlich lächeln ihre wetterharten Züge. 
Dann iſt's behaglich in dem warmen, jauberen 
Stübchen beim Scpein der Lampe, zumal wenn 
draußen der Sturm ſein luſtiges Lied bläſt. Ja, 
mancher läßt ſich ſogar hinreißen, den „Jungen“ 
einen echten Engliſch-Zigg von Anno & vorzu- 
tanzen. 

Schwerlich wohl kommt jemals ein anderes 
Thema als See und Fiſchereiweſen auf's Tapet, 
Dafür ſorgen ſchon die Hochſeekutter, die täglich 
früh Morgens auslaufen, um erſt nach Anbruch 
der Dunkelheit heimzukehren. Unter dieſen iſt 
nur ein Kelenſer, denn es handelt ſich um eine 
neue Angelmethode und der Helenſer iſt ſchwer⸗ 
fällig im Abweichen vom Altgewohnten. 


Sie gehen erſt im Frühjahr auf See, wenn 


der Fang mit den Treibnetzen beginnt; jo müfjen | 


fie es ſich gefallen laſſen, daß vier pommerſ 


ichs aus ihren 
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führten. 


Anfänglich wurde der Lachs mit großen Gtrand- 


garnen gefiſcht, deren es ſieben gab; zu dieſem 
Fange trat die ganze Bevölkerung zu Neujahr 
mit ihren Netzen zu ſieben großen Compagnien 
zuſammen. Am Außenſtrande lagen ſieben Lachs- 
garnſtellen von der Heulboje ab über den Heiſter- 
neſter Thurm hinweg bis zum Ceynowaer Revier, 
über dieſe Stellen entſchied das Loos. 

Intereſſant für den Etymologen find die Namen 
diefer Stellen, die auf Hela ſelbſt der Relieſte, 
ein 93 jähriger, nicht beſtiimmt erklären kann. 
Sie heißen von Süden nach Norden: „Beim 
Schweden“, „Kreuzzug“, „Beim Ruſſen“, „Hanſen- 
born“, „Für Norden“, „Kogel“, „Kooje“. 

„Beim Schweden“, „Beim Ruſſen“ ſind Stellen, 
an denen offenbar ein Schiff der genannten 
Nationen geftrandet iſt. Für „Fanſenborn“, auch 
„Hans op Born“, konnte ich keine Erklärung er- 
halten, ebenſo wenig für „Kreuzzug“ und das 
myſtiſche „Für Norden“. Einige laſſen es „Dör 
Norden“, alſo vor oder gegen Norden heißen, 
CCT 
nach ihm, leicht auf die dargebotene Hand des 
Grafen geſtützt, eine wunderſchöne junge Dame 
den Wagen verließ. Nun verzog ſich ſein mürriſches 
Lahkaiengeſicht natürlich ſofort zum allerunter- 
thänigſten Grinſen, in tiefer Verbeugung er- 
wartete er die Anrede des Grafen. 

Dieſelbe fiel trotz des mangelhaften Dienſteifers 
ſehr gnädig aus; denn Adelhard, der etwas ab- 
geſpannt und überdies ein wenig befangen aus- 
ſah, klopfte dem Alten herablaſſend auf die 
Schulter und ſagte: „Guten Tag, Hagemann! 
Das iſt eine Ueberraſchung — wie? Niemand hat 
eine Ahnung von unſerer Ankunft. Mein Oheim 
befindet ſich doch wohl?“ 

„Seine Durchlaucht ſind den Umſtänden nach 
bei beſter Geſundheit, Herr Graf.“ 

„Und meine Baſe? Iſt fie auf Schloß Kohen- 
ſtein anweſend?“ 

„Zu dienen, Herr Graf! Die gnädigſte Comteſſe 
iſt vor einigen Tagen in Begleitung des Grafen 
Wenzel von Berlin zurückgekehrt.“ „ 

Raffaellas Geſicht verfinſterte ſich ein wenig. 
„Graf Wenzel hat, wie es ſcheint, ein be- 
wunderungswürdiges Ahnungsvermögen“, ſagte 
ſie in italieniſcher Sprache zu ihrem Gatten. „Es 
wäre vermuthlich viel beſſer geweſen, wenn du 
meinem Wunſche nachgegeben und ſchon vor 
einer Woche die Reiſe hierher angetreten hätteſt.“ 

Adelhard antwortete nicht, aber er ertheilte 
dem durch ein Glockenzeichen des Caſtellans herbei⸗ 
gerufenen diener den Auftrag, ihn bei ſeiner 
Durchlaucht zu melden. Dann führte er ſeine Ge- 
mahlin mit der Sicherheit jemandes, der ſich als 
zum Hauſe gehörig betrachten darf, über die breite 
Marmorftiege in das erſte Stockwerk hinauf, wo 
ihnen der Diener die Flügelthüren eines großen 
Empfangsraumes öffnete. 

Es war der ſteife Prunk eines alten, hoch- 
ariſtokratiſchen Kerrenſitzes, der ſie hier umgab. 
Spiegelblanker Parqueiboden, mächtige Aron- 
leuchter aus glitzerndem Bergkryſtall, hohe, gerad- 
lehnige Seſſel mit etwas verſchoſſenen Brokat- 
überzügen rings umher an den reichverzlerten 


ſeine Freiheit aufgenommen. 
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andere „Züer Norden” (Ceuchtfeuer Norden), eine 
ziemlich plauſible Erklärung, weil ſich jetzt gegen- 
über dieſer Stelle die „neue Blieſe“, der Heiſter⸗ 
neſter Thurm, erhebt. die bisher genannten 
Stellen zeichneten ſich im eintönigen Einerlei der 
Dünen abſolut durch kein Merkmal aus und 
doch kannte ſie jeder. Anders mit den beiden 
letzten. Bei „Hogel” mündet eine Schlucht in die 


See, und da die fie einſchließenden Dünen 
hoger (höher) ſind, ſoll dieſe Stelle jenen 
Namen erhalten haben. Bei „Kootje“ treten 


Kuſſeln, niedriges Fichten- und Kieferngeſtrüpp 
bis dicht an den Strand hinan. Eigenartig iſt 
auch die Bezeichnung einer Zangftelle am inneren 
Strand, „Körper“ genannt; hier follen gelegent- 
en eines Schiffbruchs zahlreiche Leichen angetrieben 
ein. 

Mit dieſen großen Strandgarnen, von denen 
jetzt noch drei exiſtiren, wird faſt gar nicht mehr 
gefiſcht, wiewohl früher recht ſchöne Beute bis- 
weilen gemacht wurde. So ſchreibt die Chronik 
vom 3. April 1866, daß ein Garn über 15 Schock 


fing. 
Die Hochſeefiſcherei hat das Strandgarn ver- 
drängt. 


Neues zum Fall Ziethen 


veröffentlicht die „Berl. Ztg.“. Obgleich die Mit- 
theilungen des genannten Blattes jo abenteuer- 
licher Natur find, daß fie kaum glaublich er- 
ſcheinen, glauben wir doch von ihrer Wiedergabe 
nicht abſehen zu dürfen Die „Berl. Ztg.“ ſchreibt: 
„Man hat einen Juſtizmord an mir begangen, 
einen Juſtizmord!“ — das waren die Worte, die 
der Barbier Albert Ziethen in den Gdmur- 
gerichtsſaal zu Elverfeld mit furchtbarer Stimme 
hineinſchrie, als ihm am 2. Februar 1884 nach 
ſechstägiger Berhandlüng das Todesurtheil ge- 
ſprochen wurde. Albert Ziethen wurde be- 
kanagtlich beſchuldigt, ſeine Ehefrau Maria, mit 
der er in keiner glücklichen Gemeinſchaft lebte, 
wenige Minuten nach ſeiner Rückkehr von 
einem Beſuche in Köln erſchlagen zu haben. 
Mitangeklagt war ſein Lehrling Auguft 
Wilhelm, der mit angeſehen haben wollte, wie 
ſein Lehrherr mit einem Hammer die Frau, ohne 
von dieſer irgendwie gereizt geweſen zu jein, 
niederſchlug. Wilhelm war der einzige Belaftunas- 
zeuge, alle anderen Beweiſe bauten ſich auf In- 
dicien auf, die ſchon damals — und ſpäter durch 
genaue Jorſchungen erſt recht — ſich als frag- 
würdig erwieſen. Ziethen wurde zum Tode ver- 
urtheilt, fein Lehrling Wilhelm aber freige- 


ſprochen. Das Todesurtheil wurde ſpäter durch 


die Gnade des Königs in lebenslängline Zucht- 
hausftrafe verwandelt, die der Derurtheilte in der 
Strafanſtalt zu Werden a. d. Ruhr abbüßt. Seitdem 
find mehr als dreizehn Jahre verfloſſen Albert Ziethen 
betheuert auch heute noch feine Unſch uld, und er hat 
aus dem Zuchthauſe heraus in Gemeinfdaft mit 
feinem Bruder, dem Berliner Reftaurateur Hein- 


rich Ziethen, mit bewundernswürdiger Beharrlich- 


den furchtbaren Kampf um ſein R ct und 
K Es war hlar, daß 
nur zwei Perſonen den Mord an der Frau Ziethen 
begangen haben konnten. Die eine war eben ihr 
auch als Mörder verurtheilter Mann, die andere 
war der freigeſprochene Lehrling Auauft Wilhelm, 
War nun Heinrich Wilhelm von der Unſchuld 
ſeines Bruders überzeugt, ſo mußte er in Wilhelm 
den Thäter ſehen und alles daran ſetzen, den 
bald nach der Derhandlung Derſchwundenen aus- 
findig zu machen. Endlich, im Juni 1887, gelang 
ihm dies. Durch eine Anfrage bei dem Berliner 
Einwohner Meldeamt erfuhr er, daß Wilhelm 
ſich als Gehilfe bei dem Barbier Pießker, 
Frankfurter Allee Nr. 101, aufhielt. Nun galt 
es, an's Werk zu gehen, um Wilhelm zu faſſen. 
Zuerſt weihte Herr Ziethen die Pießker'ſchen Ehe- 
leute in die Derhältnifje ein. Herr Pießker ſchil⸗ 
derte Wilhelm als einen tüchtigen anſtelligen Ge- 
hilfen, während die Frau, bei der ſich Wilhelm 
Annäherungsverſuche erlaubt hatte, ſofort ſagte: 
„Dem Bengel trau' ich das (nämlich den Mord 
an der Frau Ziethen) ſchon zu!“ — Wilhelm war 
in dem Beſitz eines gefälſchten Lehrbriefes von 
eee eee eee eee 
Wänden, und oben an der Decke ein unverftänd- 
liches, mythologiſches Gemälde von der Hand 
eines Meiſters aus dem achtzehnten Jahrhundert 
mit verbleichenden Farben und hier und da ſchon 
verwiſchten Conturen. 

„Fürſt Lothar iſt ein erklärter Feind aller 
Reftaurationen”, ſagte Graf Adelhard, der eine 
gewiſſe Aufregung nur unvollkommen zu ver- 
bergen vermochte. „Auch ſind die großen 
Empfangs- und Zefträume ſchon ſeit mehreren 
Jahren kaum noch in Benutzung genommen 
worden.“ 

Raffaellas Blik war ziemlich gleichgiltig über 
die vom Zahn der Zeit bereits merklich benagte 
Pracht ihrer Umgebung dahingeflogen. 

„Es iſt kalt und unbehaglich wie in den 
meiſten eurer deatſchen Schlöſſer“, ſagte fie faſt 
geringſchätzig. „Man hat in deinem Daterlande 
kein Verſtändniß für die Poeſie des Lichtes und 
der Farben.“ 

Er ſchwieg und fing an, unruhig auf und nieder 
zu ſchreiten. Als mehrere Minuten vergangen 
waren, ohne daß der Diener zurückgekehrt wäre, 
machte er endlich nicht länger ein Kehl aus feiner 
bisher nur ſchlecht unterdrüchten Aufregung. 

„Es war ein ſehr thörichter Gedanke, unter 
den obwaltenden Verhältniſſen ohne jede vor- 
herige Anmeldung hereinzuſchneien. Du ſiehſt, 
Raffaella, daß man allem Anſchein nach durchaus 
nicht Miene macht, uns mit offenen Armen zu 
empfangen. 

„Aber man wird doch wenigſtens genöthigt 
ſein, uns zu empfangen“, erwiderte die junge 
Frau gleichmüthig. „Wer weiß, ob man nicht 
eine Möglichkeit gefunden hätte, dem auszuweichen, 
wenn man auf unſer Kommen vorbereitet ge- 
weſen wäre.“ 

Nun endlich zeigte ſich die Geſtalt des Dieners 
in der Thür. Er verbeugte ſich tief und meldete: 
„Der Herr Graf v. Kohenſtein wird ſogleich er- 
ſcheinen.“ 


Adelhard ſah den Cahaler verblüfft an und. 
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dem Barbier Albert Ziethen, der mit einem eben- 
falls gefälſchten Siegel verſehen war. Die 
Pießker'ſchen Eheleute klopften nun hin und 
wieder bei Wilhelm wegen der Mordthat 
auf den Buſch. dieſer wollte aber eine 
ſolche gar nicht kennen, erzählte vielmehr, 
daß Frau Ziethen an der Lungenſchwindſucht ge- 
ftorben ſei (2), während fein Lehrherr das Ge- 
ſchäft nicht mehr habe und als Rentier in Elber- 
feld lebe. Wilhelm iſt Katholik, und ſo benutzte 
Herr Pießker einen der höchſten katholiſchen 
Feiertage, den Fronleichnamstag, um ihm in's 
Gewiſſen zu reden, ob er die Mordthat begangen 
habe. Wilhelm leugnete anfangs beharrlich. 
Dann ermahnte ihn Herr Pießker eindringlich, er 
ſolle in ſich gehen, ſolle beichten und an jenen 
unglücklichen Mann denken, der um ſeinetwillen 
unſchuldig im Zuchthauſe ſitzt. das brachte 
Wilhelm außer Faſſung und er bekannte: „Ja, 
ich bin's geweſen, Ziethen ſitzt unſchuldig!“ 
Die Pießker'ſchen Eheleute brachten nun 
den ihnen willig folgenden Wilhelm mittels 
Droſchke nach dem damaligen alten Molken- 
markt, wo er von dem Criminalcommiſſar Müller 
in Empfang genommen wurde. Frau Pießker 
begab ſich hierauf ſofort zu Heinrich Ziethen, dem 
fie das Geſtändniß Wilhelms mittheilte und der 
in furdtbarer Aufregung, wie er ging und ftand, 
zum Molker markt eilte. Hier wurde ihm Wilhelm 
vorgeführt und im Beiſein des Commiſſars, eines 
Schutzmanns und Herrn Pießkers trat dieſer auf 
Herrn Ziethen zu, reichte ihm die Hand und fagte, 
indem ihm die Thränen von den Wangen rollten: 
„Herr Ziethen, ich bereue es, ich bin es geweſen, 
Ihr Herr Bruder ſitzt unſchuldig, aber ich werde 
alles wieder gut mamen.”. Der Mörder Wilhelm 
wurde nach dieſem zweiten Geſtändniß wieder 
abgeführt. 

Als Kerr Ziethen am anderen Morgen zum 
Molkenmarkt kam, verlas Herr Criminal 
Inſpector v. Meerſcheidt-Hülleſſem das Protokoll. 
das ein volles Geſtändniß Wilhelms enthielt. 
Charakteriſtiſch iſt beſonders aus dem mehrere 
Bogen ſtarken Schriftſtück folgende Stelle, in der 
Wilhelm ſagt: „Als ich aus der Anklagebank 
heraustrat und freigeſprochen war, da bekam ich 
die Kleider wieder, die ich am Abend der That 
anhatte. Hätte man meine Sachen unterſucht, 
ſo hätte man gleich gefunden, daß ich der 
Mörder bin, da meine Sachen voll Blut waren.“ 
Heinrich Ziethen betrieb nun die Wiederaufnahme 
des Prozeſſes mit aller Energie. Wenige Tage 
nach der Derbaftung Wilhelms ſprach er im 
Werdener Zuchthaus ſeinen Bruder zum erſten 
Male wieder. Dann eilte er nach Elberfeld, wo 
nach einem heftigen Auftritt mit dem Staats- 
anwalt Dr. Kuberts, demſelben, der die Anklage 
gegen Albert Ziethen erhoben hatte und das 
Todesurtheil verlangte, dieſer es ablehnte, Albert 
Ziethen aus dem Zuchthauſe heraus in eine neue 
Unterſuchung zu nehmen, Die Strafkammer in 
Elberfeld halte das Wiederaufnaymeverfah 
bewilligt, wogegen die Glaatsanmaltihaft 6 
Oberlandesgericht in Köln Beſchwerde einleg 
die durchdrang. Das Oherlandesgericht lehnte 
die Wiederaufnahme ab mit der Begründung — 
die wohlhabende Familie Ziethen hätte den 
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Mörder Auguſt Wilhelm beeinflußt und beſtochen. 


Wilhelm wurde bald darauf — er hatte ſieben 
Donate als Mörder in Unterſuchung geſeſſen — 
aus dem Arreſthauſe in Elberfeld entlaſſen. Als 
er ging, ſagte er zu dem damaligen Inſpector 
Wentz l: „Ich habe dem Staatsanwalt die reine 
Wahrheit geſagt, wenn er mir nicht glauben will, 
dann kann ich mir nicht helfen.“ 


Wilhelm verſchwand dann ſofort aus Deutſch⸗ 
land und treibt ſich ſeitdem als Fremdenlegionär 
in den franzöſiſchen Beſitzungen umher. Augen- 
bli glich ſoll er auf Madagaskar weilen. Herr 
Heinrich Ziethen hatte bald darauf eine Audienz 
beim damaligen Juſtizminiſter Friedberg, der be- 
dauerte, gegen die Entſcheidung des Oberlandes- 
gerichtes nichts machen zu können. Wilhelm hat 
bekanntlich ſein Geſtändniß auch an anderer 
Stelle wiederholt. Einmal gegenüber dem Barbier 


F nn 
grub dann die Zähne in die Unterlippe. Raffaella 
aber fuhr heftig auf. 

„Was bedeutet das? Sie müſſen Ihren Auf- 
trag falſch verſtanden haben. Wer war es, der 
Innen denſelben ertheilte?“ 

„Der Herr Lieutenant ſelbſt, Frau Gräfin!“ 

„Nachdem Sie bei Seiner Durchlaucht unfere 
Ankunft gemeldet hatten?“ 

„Zu dienen, Frau Gräfin!“ 

„Es ift aut!” ſchnitt Adelhard das von feiner 
Frau begonnene Derhör kurz ab. „Sie können 
ſich entfernen!“ 

Aber als ſie allein waren, trat er mit einigen 
raſchen Schritten auf Raffaella zu. „Laß uns 
gehen!“ ſagte er, und feine Stimme war heijer 
in mühſam unterdrücktem Zorn. „Ich machte 
mich einer unverzeihlichen Schwäche ſchuldig, als 
ich um deiner Laune willen dich und mich dieſer 
1 e ch we‘ der rückſichtsloſen 

rt des Fürſten hatte ich ja einen ſolchen Empfa 
vorausſehen müſſen.“ f ene e 

Er bot ihr den Arm, doch Raffaella nahm den⸗ 
ſelben nicht an. „Nein!“ erklärte ſie mit voller 
Entſchiedenheit. „Ich wünſche zu erfahren, was 
Graf Wenzel uns zu jagen hat. Vielleicht kann 
er diesmal wenigſtens nicht umhin, uns ſein 
wahres Geſicht zu zeigen.“ 

Und nun wäre es in der That bereits zu ſpät 
geweſen, der Begegnung mit dem Zufarenoffijier 
auszuweichen; denn wenige Secunden jpäter ſtand 
Wenzel vor ihnen, in einen eleganten Jagdanzug 
gekleidet und mit einem Ausdruck lebhaften Be⸗ 
dauerns auf dem hübſchen Geſicht. 

„Ich lege mich Ihnen zu Fühen, verehrte Safer 
fagte er, Raffaella die Fand küſſend. „Guten 
Tag, Adelhard! So alſo fieht man aus, wenn 
man geradeswegs aus dem Paradieſe kommti” 

„Laſſen wir die Redensarten!” fiel ihm ſein 
Vetter mit einer Schärfe in's Wort, die dem 
Weſen des ehemaligen Diplomaten ſonſt fremd 
war. „Du fiehft, in welcher Lage wir uns be⸗ 
finden, Onkel Lothar weigert ſich, uns zu em⸗ 


pfangen?““ (Fortj. folgt) 
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Andrack in Werder und dann zu einem fran- 
öſiſchen Fremdenlegionär aus Elberfeld. Auch 
bie in der letzten Zeit gemachten Verſuche, die 
Berichte zur Wiederaufnahme des Falles zu be- 
wegen, ſind vergeblich geblieben, ja, der ſchwere 
Beſaſtungszeuge gegen Wilhelm, Herr Andrack, 
i nicht einmal vernommen worden. So feſt, 
ſchließt das Blatt ſeinen wunderſamen Bericht, 
Ba man von der Schuld Albert Ziethens 
erzeugt zu ſein. 


Erforſchung der Peſt. 
Nach den Mittheilungen der zur Erforſchung 
der Peſt nach Bombay entſandten deutſchen Com- 
miſſion läßt die Epidemie neuerdings dort eine 
deutliche Abnahme erkennen, welche theilweiſe 
dem Umſtande, daß mit der zunehmenden Hitze 
zahlreiche Perſonen ihre engen und unreinlichen 
Wohnungen verlaſſen, um im Freien zu nächtigen, 
zum größten Theil aber den nunmehr mit That- 
kraft und Umſicht durchgeführten Bekämpfungs- 
maßregeln zu verdanken iſt. Die Bevölkerung 
hat dieſen allerdings mit thunlicher Berück- 
ſichtigung der Religions- und Kaſtenvorurtheile 
durchgeführten Maßnahmen bisher keinen ernft- 
lichen Widerſtand entgegengeſetzt. Von den ſeitens 
der Commiſſion bisher gemachten Beobachtungen 
über die Peſt dürfen folgende ein allgemeineres 
Intereſſe beanſpruchen. 
Die häufigſte Form der Peſt iſt die Drüſenpeſt. 
Die Hauptzüge des gewöhnlichen Krankheitsbildes 
auf der Höhe der Krankheit, welche meiſt am 
erſten, jeiten erſt am dritten Tage erreicht wird, 
ſind ſchmerzhafte, raſch oder langſam zunehmende, 
mit Sieber einhergehende Anſchwellung einer 
mehrerer Tymphdrüſen in der Schenkelbeuge, 
der Achſethöhle, dem Halſe oder an anderen 
Rörperjtellen, ſehr beſchleunigter Puls, heftiger 
Kopfſchmerz, große Schwäche und Theilnahm- 
lofigkeit. In nicht wenigen Fällen ſtellt eine 
Puſtel oder ein Jurunkel auf der Haut die erſte 
und eine zugehörige Drüſenanſchwellung die zweite 
Station der Infection dar. Als Nachkrankheiten 
werden Wochen lang andauernde Gefähnerven- 
lähmungen, Giimmlofigkeit, Blind- und Taubheit 
beobachtet. 
Als weit ſchwereres Krankheitsbild ſtellt ſich die 
Peſtſeptichämie dar. Im Anſchluß an die Drüfen- 
ſchwellungen, oder auch ohne ſolche, treten hier 
unter hohem Sieber Zeichen allgemeiner Blutver- 
Er giftung auf. Die dritte kliniſche Form der Peſt 
2 iſt die Peſtpneumonie, bei welcher ſich unter Froſt 
und folgender Hitze raſch das Bild einer Lungen- 
entzündung entwickelt. Die Uebertragung wird 
bier jedenfalls durch den Auswurf Peſikranker 
vermittelt. Die Peſtſeptichämie iſt wohl immer, 
die Peſtpneumonie zweifellos in den weitaus 
meiſten Fällen tödtlich; bei der Drüſenpeſt find 
5 Geneſungen häufiger. Im ganzen ſterben eiwa 
50 bis 60 v. H. der Peſtkranken. > 

Keine Art der in Bomban geübten Behandlung 
hatte ſicheren Erfolg; am wichtigſten erſcheint die 
Regelung der Ernährung und eine die einzelnen 
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5 Krankheitserſcheinungen berückſichügende Be⸗ 
2 handlung. 7 


ns Ueber die Frage, wie lange die Peſtbacillen, 

l velche bereits 1894 als die Krankheitserreger er- 
kannt wurden, außerhalb des Körpers ſich lebens- 
fähig erhalten können, find von der Commiſſion 
ahlreiche Verſuche angeſtellt worden. Bei keinem 
der letzteren gelang es bisher, die Bacillen in 
Tockenem Zuſtande länger als 7 Tage lebens- 
ähig zu erhalten, meiſt waren fie ſchon früher 
abgejtorben. Directes Sonnenlicht tödtete die 
Bacillen in dünner Schicht ſchon nach einer An- 
kahl von Stunden ab. In gewöhnlichem Leitungs- 
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waſſer erhielten fie ſich nur 1 bis 3 Tage in. 
fectionsfähig. Die Peſtbacillen find ſonach höchſt 
wahrſcheinlich recht hinfällige Gebilde, welche 
außerhalb des menſchlichen oder thieriſchen Körpers 
unter gewöhnlichen Berhältniſſen und namentlich 
in trockenem Zuſtande bald zu Grunde gehen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 8. Mai. 


* [elonddampfer „Bremen“. ] Die Ausreiſe 
des neuen Llonddampfers „Bremen“ von hier 
iſt jetzt auf den 26. Mai feſtgeſetzt worden. In 
vorhergehender Woche ſollen nur Probefahrten 
ſtattfinden. 


x [Der Provinzial Verein für innere Miffion] 
hat von der im vorigen Jahre eingeſammelten Haus- 
collecte über 3000 Mk., das iſt ein Drittel des Rein- 
ertrages, den einzelnen Synoden zugewieſen. Die 
Kreis-Synoden haben darüber zu beſtimmen, welchen 
Arbeiten der chriſtlichen Liebesthätigkeit innerhalb ihres 
Bezirkes dieſe Unterſtützung zufließen ſoll. Aus den 
übrigen Mitteln ſind außerdem vielen Gemeinden 
unſerer Provinz Beihilfen bewilligt worden. Für die 
Unterhaltung von Gemeindeſchweſtern erhielt Garnſee 
100 Mark, Bandsburg 100 Mark, Jempelburg 
70 Mark und Gr. Zünder 100 Mk. Für Schöneck 
wurden zur Erwerbung eines eigenen Heims für die 
Diakoniſſen-Station 200 Mk. bewilligt. Das Kranken- 
und Siechenhaus in Biſchofs werder erhielt 500 Mk., 
die Herberge zur Heimath in Graudenz 200 Mark, 
das Mädchen-Waiſenhaus in Culm 200 Mark, das 
Magdalenen-Aſyl in Ohra 150 Mark, das Kranken- 
und Vereinshaus in Putzig 500 Mark, das Con- 
firmanden- und Waiſenhaus in Sampohl 150 Mark. 
Das Kranken- und Siechenhaus in Biſchofswerder 
ſowie das Knaben Waiſenhaus in Kobiſſau wurden 
ins beſondere dur den Verein gefördert. Es 
gelang auch, die weſtlichen Provinzen dafür 
iu gewinnen. — Eine neue Arbeit in unſerer Provinz 
wurde auch darin aufgenommen, daß ein Geemanns- 
diakon die Seeleute und Schiffer im Kafen von Danzig 
nnd RNeufahrwaſſer aufſucht und dieſelben mit 
gutem Leſeſtoff verſorgt; für dieſelben iſt weiter ein 
Leſezimmer in Neufahrwaſſer (Schleuſenſtraße 13) 
eingerichtet. Um feine begonnenen Arbeiten weiter- 
führen zu können, iſt der Verein wiederum auf eine 
Hauscollecte angewieſen. Dieſelbe iſt dem Verein von 
dem Kerren Oberpräſidenten für die Zeit vom 1. April 
bis 1. Oktober d. J. bewilligt und wird gegenwärtig 
abgehalten. Auch von dieſer Collecte wird wieder ein 
Drittel den einzelnen Kreiſen jur eigenen Verfügung 
überlaſſen. 


[Kreis-Bauinſpection.] In die durch Verſetzung 
des Kreis-Bauinſpectors Reißbrodt frei gewordene 
Kreis-Bauinſpectorſtelle zu Pr. Stargard iſt der kal. 
Kreisbauinſpector Nolte eingetreten. 


* [Gtrafkammer.] Unter der Anklage des einfachen 
Bankerötts hatte ſich vorgeſtern vor der Strafkammer 
der Auctionator Auguft Kuhr von hier zu verant- 
worten, dem vorgeworfen wurde, als Schuldner, über 
deſſen Vermögen das Concursverfahren eröffnet wor- 
den war, in den Jahren von 1879 bis 1895 die 
Führung der vorgeſchriebenen Handelsbücher unter- 
laſſen und diejenigen, die er geführt hat, nicht ordnungs- 
gemäß geführt zu haben, ferner auch die Ziehung von 
Bilanzen in der geſetzlich vorgeſchriebenen Weiſe unter- 
laſſen zu haben, obgleich er Dollaufmann geweſen ift, 
Früher richtete ſich die Anklage noch gegen verſchiedene 
Verwandte des Kuhr, die jedoch bereits von der An- 
klage der Beiſeiteſchaffung von Möbeln freigeſprochen 
find. Der Angeklagte gab heute zu, daß feine Bücher 
in Unordnung geweſen ſeien, er iſt früher Zimmer- 
mann geweſen und dann Auctionator geworden, wobei 
er ſich auch mit dem An- und Verkauf von neuen 
Möbeln beſchäftigt hat. Kuhr meinte, daß er nur 
Trödler ſei. In Folge ſeines Einwandes hatte Her 
Kaufmann und Concursvermwalter Lorwein mit ı n 
ſämmtliche Jacturen durchgenommen, um zu ermitteln, 
welchen Umfang der Ein- und Verkauf dieſer neuen Möbel, 
die allein ein Kaufgeſchäft bilden können, gehabt hat. 
Herr Lorwein hat feſtgeſtellt, daß Kuhr in über 2 Jahren 
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für 14 402 Mk, neue Möbel eingekauft hat. Herr 
Lorwein war in ſeinem Gutachten der Anſicht, daß K. 
bei einem täglichen Umſaß von 20 Mk., den jeder 
Trödler habe, nicht als Vollkaufmann angeſehen werden 
könne. In einzelnen Monaten . er einen Umſatz 
bis 2000 Mk. gehabt, in dieſen ſei er allerdings wohl 
Dollkaufmann geweſen. Es ſcheine ihm, als wenn der 
Angeklagte nur Gelegenheitsgeſchäfte gemacht habe. 
Auf Grund dieſes Gutachtens kam der Gerichtshof 
ohne Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß der 
Geſchäftsbetrieb des Kuhr nicht als einkaufmänniſcher 
im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei, daß ihm mithin 
auch nicht die Verpflichtung zu der geſetzlich vorge- 
ſchriebenen kaufmänniſchen Buchführung obgelegen habe, 
Aus dieſem Grunde ſei auf vollſtändige Frei- 
ſprechung erkannt worden. 


*I Durchlochung der Eiſenbahn⸗Fahrkarten. ] Nach- 
dem es vorgekommen, daß Reifende, welche im Beſitze 
giltiger aber noch nicht durchlochter Fahrkarten waren, 
von dem Zugſchaffner aufgefordert wurden, den Zug 
zum Zweche der nachträglichen Durchlochung dieſer 
Ausweiſe durch den Bahnſteigſchaffner zu verlaſſen, iſt 
höheren Ortes ein ſolches Verfahren für unzuläſſig er- 
klärt und beſtimmt worden, daß in derartigen Fällen 
die Durchlochung der fraglichen Fahrtausweiſe durch 
den betreffenden Zugſchaffner zu erfolgen hat. 


*I Verminderung des Schreibwerkes. ] Im Bezirk 
der königl. Eiſenbahn- Direction Danzig ſoll verſuchs⸗ 
weiſe für die Bahnhöfe 3. Klaſſe, Halteftellen, Bahn- 
meiſtereien. Betriebswerkmeiſter und Zelegraphen- 
meiſter eine Erleichterung des Geſchäftsganges dadurch 
herbeigeführt werden, daß das bisher geführte Ge- 
ſchäftsbuch und die Friſtenverzeichniſſe in Fortfall 
kommen und die Acten nicht mehr nach dem vorge- 
ſchriebenen Actenplan, ſondern nur in wenigen Heften 
(für jede der vorgeſetzten Inſpectionen ein beſonderes 
Actenſtück) angelegt werden. 


I Verbandstag der Hausbefiher-Bereine.] Der 
Verbandstag der Hausbeſitzer-Vereine Oſt- und Weſt⸗ 
7 findet, wie ſchon erwähnt, am 23. Mai in 

arienburg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Ent- 
wurf betreffend das Pfandbriefamt; Petition an das 
Abgeordnetenhaus, das Communalabgabengeſetz be- 
treffend; Mittheilungen über die „Monatsſchrift“; 
Bergünftigung für die Mitglieder bei den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften; Agitation zur Gewinnung neuer Haus- 
beſitzervereine. 


[Polizeibericht für den 7. Mai.] Verhaftet: 11 
Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Betretens der Feſtungswerke, 2 Bettler, 2 Be- 
trunkene, 3 Obdachloſe. — Ceſtohlen: 1 Trauring, ge- 
zeichnet A. L. 14. 2. 97, 2 leinene Steppdeckenbezüge 
mit Monogramm G. G., 1 neues Zweirad. — Ge- 
funden: 1 Krankenkaſſenbuch auf den Namen Peter 
Lettau; abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction, 1 brauner Shawl und 1 weißes 
Taſchentuch, abzuholen aus dem Bureau des VII. Polizei- 
Reviers in Langfuhr. — Verloren: 2 goldene Damen- 
uhren, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 6. Mal. In dem Lohnſtreit der 
Zimmergeſellen tagte heute Vormittag das Gewerbe- 
gericht als Einigungsamt. Da die Bemühungen, einen 
Vergleich zu Stande zu bringen, erfolglos waren, gab 
das Einigungsamt den Schiedsſpruch ab, daß es einen 
Lohnſatz von 45 Pf. pro Stunde für die Zimmergeſellen 
am hieſigen Orte unter den zeitigen Arbeitsverhältniſſen 
nicht für zu hoch erachte. Es wurde hierbei in Betracht 
gezogen, daß 18 Zimmermeiſter und 23 Bauunternehmer 
bezw, Baugeſchäfte, welche die weitaus größte Zahl der 
hieſigen Zimmergeſellen befhäftigen, mit den letzteren 
ſich bereits auf einen Mindeſtſtundenlohn von 45 Pf. 
vor dem Gewerbegericht geeinigt hätten. Die Parteien 
ſollen ſich bi abend, den 8. d. Mis., erklären, 
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Ver miſchtes. 
Vom Schwarzen Meer zur Dftfee, 

Ein Riejenkanal zur Derbindung der Oftfee min 
dem Schwarzen Meer wird, wie ſchon früher mit- 
getheilt, in Rußland geplant. Der 1600 Kilometer 
lange Kanal foll nach den „Bair. Derkehrsbl.“ 
in fünf Jahren fertiggeſtellt werden. die Schiffe 
könnten durch das Innere von Rußland von 
Riga bis Cherſon fahren, anſtatt den gewaltigen 
Umweg über Gibraltar machen zu müſſen. der 
Kanal ift für den Durchgang der größten Panzer- 
ſchiffe berechnet und hat 65 Meter Niveau- und 
35 Meter Gohle-Breite mit 8,5 Meter Tiefe. Don 
Riga aus wird die Düna und mittels Kanals von 
Dünaburg nach Lepel die Bereſina und ſpäter 
der Dniepr benützt, ſowie die betreffenden Fluß⸗ 
gebiete theilweiſe in das Kanalnetz einbezogen, 
z. B. ſoll bei Pinsk ein Sammelbecken neben 
vielen großen Hafenanlagen am Kauptkanale er- 
baut werden. die Geſammtbaukoſten ſind auf 
400 Millionen Mark berechnet, der ganze Kanal 
wird jo hergeftelli, daß die Schiffe bei Tag und 
Nacht mit 11 Kilometer pro Stunde fahren 
können, vom Schwarzen Meere bis nach Riga 
alſo in ſechs Tagen gelangen können, d. h. in 
weniger als der halben Zeit wie ſeither. 


Adams Schädel. 

Der Stammvater der Menſchen, Adam, ſoll nach 
einer uralten Tradition auf Golgatha begraben 
ſein. Schon die älteſten Pilgerbücher bezeichnen 
Golgatha als den Ort, wo der erſte Menſch be- 
graben liegt; über Adams Grab wurde dann das 
Kreuz geſetzt, an welchem der Erlöſer hing. Seit 
den älteſten Zeiten bringen daher Maler und 
Bildhauer am Fuß des Kreuzesholzes einen 
Todtenſchädel an, von dem freilich die Wenigſten 
wiſſen, daß er Adams Schädel vorſtellt. Es war 
nun im Mai 1865, ſo wird dem „Schwäb. Merk.“ 
geſchrieben, daß ich auf einer erſten Orientreiſe 
auch Jeruſalem beſuchte. Selbſtredend zog es mich 
hier bald zur h. Grabeskirche, in welcher Adams 
Scädel hinter einem eiſernen Gitter liegt. Als 
treuer Führer begleitete mich Freund Schick, der 
nachmalige Baurath von Jeruſalem. Demſelben 
war das nächtliche Dunkel, das in der Grabes- 
kirche herrſcht, längſt bekannt, weshalb er ſich mit 
Streichholz und einer Wachskerze verſehen hatte; 
mit dieſer leuchtete er durch das Gitter hindurch 
nach dem Schädel, der in einer natürlichen Felſen- 
ſpalte lag. Bei der trüben Beleuchtung konnte ich 
mir natürlich keine richtige Borſtellung von dem 
Geſehenen machen. Seither trieb mich der Schädel 
bei Tag und Nacht um und ließ mir die Jahre 
über keine Ruhe. Als nun im verfloſſenen Jahr 
der Schädel von Celebes die deutihen und 
franzöſiſchen Anthropologen in Bewegung ſetzte, 
fragte ich bei Freund Schick an, ob es ihm wohl 
möglich wäre, die anthropologiſchen Maße an 
dem fraglichen Schädel Adams zu nehmen. Gerne 
hätte ich mit dieſen Maßen meinen anthropo- 
logiſchen Freunden eine Freude gemacht. Zu An- 
fang dieſes Jahres kam Schicks Brief bei mir an; 
derſelbe machte aber auf mich den Eindruck, als 
ob man mich mit einem Kübel kalten Waſſers 
begoſſen hätte; „das Meſſen des Schädels hätte 
keine Schwierigkeit“, ſchreibt Schick, aber es war 
hinter dem Gitter kein wirklicher Schädel, ſondern 
ein aus Meſſing getriebener, bemalter Schädel. 
Auch der ausdrücklich befragte Archimandri 
Epithenius beſtätigte, es ſei nie ein wirklicher 
el vorhanden geweſen, ſonde a 
bemalte, aus Meſſing getriebene. Es that mir zwar 
unendlich weh, daß Adams Schädel ein ſolches 
Ende nehmen ſoll, aber die Wahrheit über alles! 
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